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1. AUF INS SPRACHLERN-ABENTEUER – EINLEITUNG

Die Boto-Kinderkurse erweitern das klassische Kursangebot des Goethe-Instituts um ein 
zukunftsweisendes Segment. Als innovatives Lehr- und Lernkonzept im Bereich des frühen 
Fremdsprachenlernens tragen sie maßgeblich zur Weiterentwicklung des Sprachkursportfo-
lios der Goethe-Institute weltweit bei. Gleichzeitig stehen sie öffentlichen Bildungssystemen 
im In- und Ausland als Impulsgeber und Inspirationsquelle zur Verfügung.

Auch wenn Kinderkurse zu Beginn Investitionen erfordern und sich wirtschaftlich häufig erst 
nach einiger Zeit tragen1, bieten sie einen klaren strategischen Mehrwert. Sie fungieren 
als frühes Kontaktangebot für Familien, die oft auf der Suche nach einem durchgängigen 
Sprachlernangebot für ihre Kinder sind. Zufriedene Kinder und Eltern tragen wesentlich zur 
Sichtbarkeit und Reichweite des Kursangebots bei, indem sie durch persönliche Empfehlun-
gen in ihrem familiären, schulischen und sozialen Umfeld als glaubwürdige Multiplikator*in-
nen wirken.

Kinderkurse stärken das Image des Goethe-Instituts als professioneller, familienfreundli-
cher Lernort. Sie eröffnen Anknüpfungspunkte zu Kindergärten, Schulen und anderen lokalen 
Bildungseinrichtungen und fördern damit aktiv die institutionelle Vernetzung des  
Goethe-Instituts im Bildungsumfeld. In diesem Sinne stellen Kinderkurse nicht nur ein 
Sprachlernangebot dar, sondern auch eine wertvolle Investition in zukünftige Zielgruppen,  
in Bildungskooperationen und in die Markenbindung.

Ziel der vorliegenden Handreichung ist es, die Goethe-Institute im In- und Ausland 
bei der Planung und Umsetzung der Kinderkurse zu begleiten. Sie überführt die curri-

cularen Vorgaben des Rahmencurriculums „Boto – Mit Deutsch wachsen“2 in praxisnahe 
Empfehlungen für die konkrete Kursgestaltung vor Ort.3

1 	 Das bezieht sich auf Kinderkurse, die im Rahmen des Sprachkursportfolios der Goethe-Institute angeboten werden. Es sind auch andere kostenlose Modelle vorstellbar,  
	 z. B. Kinderkurse in Kooperation mit der Abteilung Bildungskooperation Deutsch oder mit Kindergärten und Schulen. 
2	 Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen. Durchgängiges Sprachlernangebot für Kinder im Alter von 3 bis 11 Jahren an Goethe-Instituten“. Autorinnen: Prof. Dr. Petra Gretsch und Prof. Dr. Ana Petravić 	
3	 Die Handreichung lässt sich auch außerhalb des Goethe-Instituts nutzen: Sie kann Pädagog*innen dabei unterstützen, Deutsch als Fremdsprache (DaF) oder Deutsch als Zweitsprache (DaZ) an Kinder zwischen  
	 3 und 11 Jahren zu vermitteln – zum Beispiel in Kitas, Schulen oder anderen Bildungseinrichtungen.

Rahmencurriculum  
„Boto – Mit Deutsch wachsen”book-open EXTERNAL-LINK

2. DIE BOTO-BANDE – INTERAKTIVE LERNBEGLEITER  
MIT SPASS UND FANTASIE

2.1 VORSTELLUNG DER BOTO-BANDE

Die Boto-Bande besteht aus bunten, fantasievollen Monsterfiguren, die die Kinder auf ihrer 
Reise durch die deutsche Sprache begleiten. Sie sprechen alle Sprachen der Welt, sind in vie-
len Kulturen zu Hause und bringen eine große Portion Neugier, Offenheit und Humor mit. 

Zu Beginn eines Kurses lernen die Kinder die Mitglieder der Boto-Bande kennen. Jede Figur 
verfügt über ein individuelles Profil und besitzt zu ihrem Profil passende „Superkräfte“. Im 
Kursverlauf wirken die Monster als fröhliche, motivierende Lernbegleiter*innen mit. Die 
Kinder können je nach Laune oder Lernsituation entscheiden, welche Figur sie als Gruppe 
oder Einzelperson begleiten soll.

Wie die Monster-Bande ursprünglich aus der fernen Monsterwelt auf die Erde kam und 
schließlich im Goethe-Institut landete, erzählt die Kinderbuchautorin und Illustratorin Julia 
Nüsch. Ihre Geschichte kann je nach Sprachstand und Interesse der Kinder von der Lehrkraft 
aufgegriffen und als fantasievoller Einstieg ins Sprachenlernen genutzt werden.

2.2 DIE ROLLE DER BOTO-BANDE IM LERNPROZESS  

In der Boto-Bande steckt ein großes didaktisches Potenzial. Die kleinen, sympathischen 
Monster fördern den Sprachlernprozess auf kindgerechte Weise. Ihre Funktionen lassen sich 
in drei zentralen Wirkungsfeldern beschreiben:

•	Emotionale Begleitung: Die Monster geben Sicherheit, feiern Erfolge mit, trösten bei klei-
nen Rückschlägen und bieten emotionalen Halt – besonders in neuen oder herausfordern-
den Situationen.

•	Mehrsprachigkeit und Interkulturalität: Die Monster sprechen alle Sprachen der Welt – 
auch vergessene und erfundene. Sie regen Gespräche über Herkunft, Sprache und Identität 
an und stärken das Bewusstsein für sprachliche und kulturelle Vielfalt.

•	Kooperatives Lernen: Die Boto-Bande ermutigt zur Zusammenarbeit. Kinder lernen mit- 
und voneinander beim Lösen der Aufgaben und entwickeln ein starkes Wir-Gefühl.

https://www.goethe.de/resources/files/pdf354/goethe-institut_boto-curriculum_final.pdf


3. BOTO-KURSE – EIN KURSSYSTEM FÜR KINDER ENTWICKELN
Die sorgfältige Planung von Kinderkursen ist entscheidend für einen erfolgreichen Kursver-
lauf – und für eine hohe Zufriedenheit bei Kindern, Eltern und Lehrkräften. Ausgehend von 
den einschlägigen Kapiteln des Rahmencurriculums „Boto – Mit Deutsch wachsen“ (insbe-
sondere Kapitel 2, 3 und 5) empfiehlt sich eine strukturierte Vorbereitung, die inhaltliche, or-
ganisatorische, pädagogische und kommunikative Aspekte einbezieht.

Der gesamte Planungsprozess sollte idealerweise im Team erfolgen, um unterschiedliche 
Perspektiven, Erfahrungen und Kompetenzen zu nutzen. Lehrkräfte, administrative Mitarbei-
tende, Marketingverantwortliche und – wo möglich – auch Partnerinstitutionen vor Ort soll-
ten frühzeitig in die Überlegungen eingebunden werden. Gemeinsame Entscheidungen und 
transparente Kommunikation im Team fördern die Identifikation mit dem Projekt und erhö-
hen die Umsetzbarkeit. Eine gute Planung schafft den Rahmen dafür, dass sich Kinder wohl-
fühlen, Lehrkräfte effizient arbeiten, Eltern Vertrauen aufbauen – und das Goethe-Institut 
als professioneller Lernort wahrgenommen wird.

3.1 BEDARF ERKENNEN UND ANALYSIEREN

Vor der Einführung von Kinderkursen sollte geprüft werden, ob am jeweiligen Standort ein 
konkreter Bedarf besteht – und wenn ja, für welche Altersgruppen. Erste Anhaltspunkte lie-
fern Gespräche mit Erzieher*innen, Lehrkräften, Eltern sowie eine Auswertung von Kursanfra-
gen, Rückmeldungen im Institut oder Interaktionen in sozialen Medien. Auch nationale Sprach-
strategien, Bildungspläne oder lokale Initiativen zur Mehrsprachigkeit im frühen Kindesalter 
können Hinweise auf eine bestehende oder potenzielle Nachfrage geben.4

3.2 ZIELGRUPPEN DEFINIEREN

Im nächsten Schritt werden die Zielgruppen genauer bestimmt. Die Spannweite reicht von 
Kindergartenkindern über Vorschulkinder und Grundschulkinder, die noch nicht oder 
nicht in der lateinischen Schrift alphabetisiert sind, bis hin zu Kindern die bereits erste Er-
fahrungen mit der lateinischen Schrift gesammelt haben oder schon sicher lesen und schrei-
ben können.

4	 Je nach Gegebenheiten vor Ort ist auch die Einbeziehung von deutschen Mittlerorganisationen im Land, lokalen Bildungspartnern (Deutschlehrerverband, Bildungsbehörden, Ausbildungsstätten usw.)  
	 sowie PASCH-Schulen empfehlenswert, um den Bedarf genau einzuschätzen. Standort- und Marktanalysen können ebenfalls in Auftrag gegeben werden.

2.3 EINSATZ DER BOTO-BANDE IM UNTERRICHT 

Die Boto-Bande im Kursalltag: Die Boto-Figuren werden durch die Lehrkraft als symboli-
sche Lernbegleiter inszeniert: „Heute hilft uns Pong beim Wiederholen!“, „Was würde Fur zu 
diesem Bild sagen?” oder „Lasst uns mit Boto in die Gesprächsrunde starten.“ So entstehen 
spielerische Identifikationsanlässe, die Motivation und sprachliche Aktivität fördern.

Kooperatives Lernen mit den Monster-Figuren: Die Boto-Bande kann gezielt eingesetzt 
werden, um kooperatives Lernen zu unterstützen. Jedes Monster verkörpert bestimmte Fä-
higkeiten, die auch in der Gruppe wertvoll sind. Die Lehrkraft kann mithilfe von Monster-
karten, Rollenkärtchen, kleinen Buttons usw. kindgerecht Aufgaben verteilen. So wird z.B. 
gefragt: „Wer ist heute unser Tobo – der tolle Ideengeber/die tolle Ideengeberin?“ oder „Fur 
gestaltet heute unser Abschlussbild!“ Die Kinder übernehmen diese Rollen und lernen dabei, 
Verantwortung zu tragen, einander zu unterstützen und sich mit ihren Stärken in die Grup-
pe einzubringen. Die Rollen wechseln regelmäßig und machen sichtbar: In einer vielfältigen 
Gruppe hat jedes Kind etwas Wertvolles beizutragen – ganz unabhängig vom individuellen 
Sprachniveau.

Portfolioarbeit: Die Boto-Figuren lassen sich hervorragend in die Portfolioarbeit integrie-
ren. Die Kinder dokumentieren ihren Lernfortschritt kreativ – z.B. in Form von Bildern, klei-
nen Texten oder Dialogen mit einer selbst gewählten Monsterfigur. Die Boto-Figuren dienen 
dabei als reflektierende Partner, die mitfragen, mitdenken, sich mitfreuen.

Kursabschluss: Am Ende des Kurses werfen die Kinder gemeinsam mit den Boto-Figuren 
einen Blick zurück: Was haben wir gelernt? Was hat uns gefallen? Was fiel uns schwer? Die 
Ergebnisse können in kleinen Präsentationen oder Ausstellungen gezeigt werden. Die Mons-
ter erhalten ebenso wie die Kinder eine wertschätzende Verabschiedung – ein schöner Ab-
schluss, der emotional verbindet und Stolz über das Erreichte vermittelt.



3.3 PERSONELLE RESSOURCEN KLÄREN

Es sollte geprüft werden, ob ausreichend qualifizierte Lehrkräfte mit kindgerechter Aus-
bildung zur Verfügung stehen: Wer verfügt bereits über Erfahrung im Unterrichten von Kin-
dern? Wer bringt Interesse und Potenzial mit, sich in diesem Bereich weiterzubilden? Bei 
Bedarf können auch Kooperationen mit externen Partnern aus dem frühpädagogischen 
oder schulischen Bereich erwogen werden.

3.4 RÄUMLICHE RESSOURCEN PRÜFEN5

Kinderkurse stellen besondere Anforderungen an die Lernumgebung. Sichere, einladende 
Räume mit Platz zum Bewegen, Spielen, Basteln und Lesen sind ebenso wichtig wie geeig-
nete Elternaufenthaltsbereiche während der Kurszeit.6 Auch Materiallagerflächen sollten 
vorhanden sein oder mitgedacht werden.

3.5 ZEITLICHE RESSOURCEN ABSTIMMEN

Die Kurszeiten müssen mit den Tagesabläufen der Kinder und Familien, ebenso wie mit den 
organisatorischen Rahmenbedingungen des Goethe-Instituts kompatibel sein. Zu prüfen ist, 
ob Nachmittags- oder Wochenendangebote realisierbar sind und ob für diese Zeiträume aus-
reichend Personal für Betreuung und Organisation zur Verfügung steht. Bei der Implemen-
tierung von Kinderkursen ist eine enge bereichsübergreifende Abstimmung innerhalb des 
Instituts erforderlich, um einen reibungslosen Ablauf und eine qualitativ hochwertige Durch-
führung sicherzustellen.

3.6 FINANZIELLE RAHMENBEDINGUNGEN ERFASSEN

Die Finanzierung sollte so aufgestellt sein, dass qualifiziertes Lehrpersonal (ggf. auch unter-
stützendes Personal) langfristig verfügbar ist, geeignetes Material bereitsteht und eine ver-
lässliche, durchgängige Kursdurchführung gesichert ist. Neben kostenlosen Sensibilisierungs- 
und Sprachlernangeboten in der Bildungskooperation Deutsch oder im Sprachkursbetrieb 
können auch kostenpflichtige Kurse kreiert werden, diese sind jedoch gerade in der Anfangs-
phase häufig noch nicht kostendeckend – daher ist eine realistische Einschätzung der nöti-
gen Startinvestitionen essenziell.

5	 Bei der Planung und Durchführung von Kinderkursen ist es unerlässlich, die jeweils geltenden gesetzlichen Bestimmungen und institutionellen Vorgaben zur Arbeit mit Kindern zu prüfen und zu berücksichtigen.  
	 Dazu zählen insbesondere Vorschriften zum Kinderschutz, Aufsichtsregelungen, Datenschutz, Foto- und Videoaufnahmen sowie mögliche Anforderungen an Räume, Materialien oder das pädagogische Personal. 
6	 Ein gemütlicher Aufenthaltsort für Eltern kann die Bibliothek des Goethe-Instituts sein. Auch extra Angebote für die Eltern während der Kinderkurse sind vorstellbar.

3.7 KURSSTRUKTUR ENTWERFEN

Die Kursstruktur sollte so gestaltet sein, dass jedes interessierte Kind einen geeigneten Ein-
stieg findet. Wünschenswert ist eine klare Progression von A0 bis A1, aufbauend und alters-
differenziert. Gleichzeitig muss das System flexibel genug sein, um individuelle Lernwege 
und Übergänge zu ermöglichen. Als Grundlage dient das Rahmencurriculum „Boto – Mit 
Deutsch wachsen“, insbesondere die dort enthaltenen Kursmodelle und Deskriptoren (vgl. 
Kapitel 3 und 5).

3.8 KURSDAUER UND KURSZEITEN FESTLEGEN

Die Kursdauer und -frequenz sollten sich am Rhythmus von Kindergarten und Schule orien-
tieren. Wichtig ist, dass die Zeiten auch zur Belastbarkeit der Kinder passen. Denkbare Mo-
delle sind z.B.: 1×45 Minuten / Woche, 2×30 Minuten / Woche, 1×60 Minuten / Woche, 2×45 
Minuten / Woche, 1×90 Minuten / Woche. Auch Pausenzeiten und Bewegungsphasen sollten 
eingeplant werden.

3.9 KURSGEBÜHREN KALKULIEREN7

Die Kursgebühren sollten so kalkuliert sein, dass sie finanzielle Nachhaltigkeit und Zugäng-
lichkeit in Einklang bringen. Ziel ist es, das Angebot mittelfristig wirtschaftlich tragfähig zu 
machen, ohne den Bildungsauftrag des Goethe-Instituts aus dem Blick zu verlieren.

3.10 KURSANGEBOT KOMMUNIZIEREN UND BEWERBEN8

Die Kommunikation des neuen Kursangebots benötigt eine eigene Strategie. Eltern stehen 
als Hauptansprechpartner*innen im Mittelpunkt, ebenso wie pädagogische Fachkräfte und Fa-
miliennetzwerke. Neben klassischen Werbemaßnahmen (Flyer, Plakate) empfiehlt sich die Nut-
zung digitaler Kanäle: Website, Social Media, Newsletter, Schnupperstunden, Mitmachaktionen, 
Messeveranstaltungen oder Elternabende stärken Vertrauen und Sichtbarkeit.

7	 Bei kostenlosen Angeboten entfällt dieser Schritt.
8	 Für die Goethe-Institute stehen für diesen Zweck ein Kommunikationskonzept sowie ein Marketing-Katalog zur Verfügung.
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3.11 DURCHFÜHRUNG BEGLEITEN UND REFLEKTIEREN

Während der Kursdurchführung ist es wichtig, regelmäßig Qualität und Zufriedenheit zu re-
flektieren – bei Kindern, Eltern und Lehrkräften. Dazu zählen u. a. Reflexionsrunden im Team, 
Feedbackmöglichkeiten für Eltern, Dokumentation der Lernfortschritte der Kinder (z.B. Ar-
beitsmappen, Lerntagebücher, Portfolios) sowie Unterrichtsbeobachtung in Form von kolle-
gialen Hospitationen. Auch der organisatorische Ablauf sollte regelmäßig überprüft werden: 
Raumverfügbarkeit, Materialversorgung, Kursbeginn usw.

3.12 WEITERENTWICKLUNG ERMÖGLICHEN

Eine systematische Evaluation liefert wertvolle Hinweise für nachhaltige Qualitätsentwick-
lung. Auf Grundlage von Beobachtungen, Evaluationen und Rückmeldungen sollten Formate, 
Zeitpläne, Materialien und Kommunikationswege regelmäßig überprüft und angepasst werden.

3.13 ANSCHLUSS SICHERN – ÜBERGÄNGE ZU JUGENDKURSEN GESTALTEN

Bereits bei der Planung des Kurssystems sollte auch der Anschluss an weiterführende 
Jugendkurse bzw. an ein durchgängiges Sprachlernangebot mitbedacht werden. Kinder, 

die erfolgreich mehrere Kursstufen durchlaufen haben, bringen oft eine stabile sprachliche 
Basis und hohe Motivation mit. Zu beachten sind:

•	Abstimmung der Niveaustufen: Den Übergang in der letzten Kinderkursstufe methodisch 
und inhaltlich vorbereiten.

•	Altersstruktur und Kurslogik: Genau überlegen, ab wann ein Wechsel sinnvoll ist und ob 
Übergangskurse nötig sind.

•	Frühzeitige Kommunikation mit Eltern: Auf Anschlussmöglichkeiten schon während der 
letzten Kursstufe hinweisen – ggf. im Rahmen von Elternabenden, Elternsprechtagen oder 
Gesprächen zwischen Lehrkraft, Kind, Eltern und Beauftragten für Sprachkurse.

•	Austausch im Team: Durch enge Abstimmung zwischen Kinder- und Jugendkursbereich 
pädagogische Kontinuität sicherstellen.

•	Motivierende Formate: Durch kleine Abschlusstests oder Zertifikate individuelle Lernfort-
schritte sichtbar machen und die Anstrengungen der Kinder auf wertschätzende Weise würdi-
gen. Gemeinsame Abschlussfeiern – z.B. ein Sommerfest für alle Kursteilnehmenden – fördern 
das Gemeinschaftsgefühl und stärken die emotionale Bindung an den Kurs und das Institut.

Ein so gestalteter Übergang sorgt dafür, dass der Kinderkurs nicht als isoliertes Angebot, 
sondern als Teil einer kontinuierlichen Lernbiografie erlebt wird.

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „BOTO-KURSE –  
EIN KURSSYSTEM FÜR KINDER ENTWICKELN“

Bedarfsanalyse durchgeführt?

Zielgruppe definiert?

Personelle Ressourcen geklärt?

Räumliche Ressourcen geprüft?

Zeitliche Ressourcen abgestimmt?

Die jeweils geltenden gesetzlichen Bestimmungen und 
institutionellen Vorgaben zur Arbeit mit Kindern geprüft?

Finanzielle Rahmenbedingungen erfasst?

Durchgängige und flexible Kursstruktur entworfen?

Kursdauer und Kurszeiten festgelegt?

Kursgebühren kalkuliert?

Kursangebot kommuniziert und beworben?

Begleitung und Reflexion der Umsetzung vorbereitet?

Weiterentwicklung ermöglicht?

Übergänge zu Jugendkursen gestaltet?

MEINE NOTIZEN:



4. ACHTUNG! FERTIG! LOS! – DEN PLAN IN DIE PRAXIS BRINGEN 

4.1 LERNZIELE BESTIMMEN 

Die inhaltliche Planung der Kinderkurse beginnt mit der Festlegung der Lernziele für die 
jeweilige Kursstufe. Als Grundlage dafür dient das Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch 
wachsen“ (vgl. Kapitel 3 und 5). Da aber das Rahmencurriculum auf einem idealtypischen 
Kurssystem basiert, entspricht dieses nicht zwangsläufig der Kursstruktur vor Ort. Daher ist 
es sinnvoll, die darin formulierten Kursstufenziele zu prüfen und gegebenenfalls an das eige-
ne Kurssystem anzupassen.

4.2 GRUPPEN ZUSAMMENSTELLEN  

Bei der Gruppenzusammenstellung lohnt sich eine ausgewogene Balance: Einerseits eine di-
daktisch sinnvolle Homogenität, andererseits eine pädagogisch produktive Heterogenität. 
Vollständig homogene Lerngruppen sind in der Praxis kaum realisierbar. Selbst bei sorgfälti-
ger Einstufung bleibt eine anfängliche „Gleichförmigkeit“ meist nicht lange bestehen. Kinder 
entwickeln sich individuell, verfolgen unterschiedliche Lernstrategien und greifen auf ver-
schiedene Ressourcen zurück – auch außerhalb des Unterrichts.

Je jünger die Kinder sind, desto mehr brauchen sie Zuwendung, Übersicht und stabile Bezie-
hungen. Um dieser Anforderung gerecht zu werden – besonders in größeren Gruppen – emp-
fiehlt sich der Tandem-Unterricht: Zwei Lehrpersonen gestalten gemeinsam den Kurs. Sie 
können Aufgaben aufteilen, gezielt differenzieren und gleichzeitig individuelle Begleitung 
ermöglichen. Auch der gezielte Einsatz von Praktikant*innen, studentischen Hilfskräften oder 
pädagogisch geschultem Assistenzpersonal ist eine sinnvolle Lösung. Diese Unterstützung 
entlastet nicht nur die Lehrkraft, sondern schafft zusätzliche Ansprechpersonen für die Kinder.

Besonders bei Kindern im Alter von 3 bis 5 Jahren ist es wichtig, dass ein Elternteil oder 
eine vertraute Begleitperson in unmittelbarer Nähe bleibt – zumindest während der ersten 
Stunden. Auch darüber hinaus gilt: Die Begleitperson sollte während der gesamten Kurszeit 
gut erreichbar sein, um im Bedarfsfall schnell zur Verfügung zu stehen. So entsteht ein Ge-
fühl von Sicherheit und Geborgenheit – eine wichtige Voraussetzung dafür, dass sich jüngere 
Kinder im Kurs öffnen, wohlfühlen und ins Lernen hineinwachsen können.

Rahmencurriculum  
„Boto – Mit Deutsch wachsen”book-open EXTERNAL-LINK

4.3 EINSTUFUNG KINDGERECHT VORNEHMEN

Die Einstufung von Kindern in Sprachkurse ist ein sensibler und wichtiger Schritt, um sicher-
zustellen, dass sie weder über- noch unterfordert sind und in einer alters- und entwicklungs-
gerechten Lernumgebung lernen können. Im Unterschied zur Einstufung von Jugendlichen 
oder Erwachsenen sind bei Kindern klassische schriftliche Tests nicht sinnvoll.

Bewährte Methoden zur Einstufung von Kindern in Sprachkurse sind z.B.:

•	Beobachtungsbasierte Einschätzung 
Die Einstufung erfolgt durch pädagogische Fachkräfte auf der Grundlage eines spieleri-
schen Kennenlernens mit dem Kind – z.B. in kurzen Gesprächssituationen („Wie heißt du?“, 
„Was magst du gern?“), beim Benennen von Bildern oder in einfachen Reaktionsaufgaben 
(„Zeig mir den Apfel!“).

•	Spielerische Diagnostik 
Kinder werden über kleine Lernspiele, Dialogkarten oder Bewegungsspiele beobachtet. Da-
bei zeigt sich, ob und wie sie auf sprachliche Reize reagieren oder sich selbst ausdrücken – 
z.B. mit Satzdomino, Bild-Wort-Puzzeln, Rollenspielen mit Handpuppen oder Total Physical 
Response-Aufgaben.

•	Einstufung mit altersangepassten Aufgabenbögen 
Kurze, visuell ansprechend gestaltete Aufgaben – z.B. zum Wortschatz oder zu einfachen 
Satzmustern – geben Aufschluss über den Sprachstand der Kinder. Die Aufgaben sind spie-
lerisch aufbereitet und altersgerecht formuliert.

•	Arbeitsmappe, Lerntagebuch, Portfolio 
Arbeitsmappen, Lerntagebücher und Portfolios können wichtige Hinweise auf frühere 
Sprachlernerfahrungen, Interessen und Kompetenzen der Kinder liefern – insbesondere bei 
älteren Kindern oder Wiederanmeldungen.

•	Elterngespräch 
Ein ergänzendes Gespräch mit den Eltern hilft dabei, Informationen zur Sprachbiografie, zu 
eventuellen Vorkenntnissen, zum bisherigen Lernverhalten und zu den Erwartungen an den 
Kurs zu sammeln. Es sollte in wertschätzender, offener Atmosphäre geführt werden.

Wichtig ist bei allen Einstufungsmethoden:

•	eine sichere, spielerische Atmosphäre
•	altersgerechtes und sprachsensibles Vorgehen
•	ganzheitliche Einschätzung.

https://www.goethe.de/resources/files/pdf354/goethe-institut_boto-curriculum_final.pdf


4.4 KURSMATERIAL GEZIELT AUSWÄHLEN 

Gerade weil in einer Gruppe so viele Individuen wie Kinder sitzen, ist die Auswahl geeigne-
ter Kursmaterialien eine anspruchsvolle und verantwortungsvolle Aufgabe. Ausschlaggebend 
sind dabei einerseits die Ziele der jeweiligen Kursstufe, andererseits die Bedürfnisse der 
Kinder – also das, was sie mitbringen und brauchen.

Je nach Kontext können unterschiedliche Arten von Kursmaterialien eingesetzt werden:

•	kurstragende Verlagslehrwerke,

•	kurstragende Verlagslehrwerke in Kombination mit ergänzenden Materialien,  
z.B. aus dem Boto-Materialpool des Goethe-Instituts,

•	kurstragende Materialien aus dem Boto-Materialpool,

•	selbst entwickelte Materialien – individuell oder im Team erarbeitet.

In der Unterrichtspraxis zeigt sich immer wieder: Kein Lehrwerk erfüllt alle Anforderungen 
eines konkreten Kurses vollständig. Zeitrahmen, thematische Ausrichtung oder das sprach-
liche Niveau weichen oft von den realen Bedingungen und Bedürfnissen der Gruppe ab. Hier 
ist die didaktische Kompetenz der Lehrkraft gefragt – also die Fähigkeit, Materialien ziel-
gerichtet anzupassen: Inhalte zu kürzen, zu erweitern, umzustellen oder durch alternative 
methodische Zugänge zu ergänzen. Diese Flexibilität ermöglicht es, sprachliche Inhalte so 
aufzubereiten, dass sie für Kinder altersgerecht, motivierend und bewältigbar werden.

Folgende Fragen können Lehrkräften helfen, Materialien auszuwählen:

•	Steht das Material im Einklang mit den Zielvorgaben der Kursstufe?

•	Verfügt es über eine klare, nachvollziehbare Struktur?

•	Ermöglicht es eine flexible Unterrichtsgestaltung?

•	Eröffnet es den Kindern die Chance, aktiv am Unterrichtsgeschehen teilzunehmen und die-
ses mitzugestalten?

•	Bietet es kindgerechte Themen, vielfältige Übungsformen und kreative Sprechanlässe?

•	Ermöglicht es erlebnisorientiertes Lernen?

•	Fördert es das selbstständige, entdeckende Lernen?

•	Bietet es authentische Sprachimpulse und fördert das (inter-)kulturelle Lernen unter Be-
rücksichtigung der sprachlichen und kulturellen Vielfalt der Gruppe?

•	Regt es zur aktiven, spielerischen und kreativen Nutzung der Zielsprache an?

•	Unterstützen Visualisierungen und digitale Elemente (z.B. Apps, Videos, Tools) den Lern-
prozess?

•	Liefert es Anregungen für Differenzierung und Individualisierung?

Die Liste ist nicht abschließend – sie kann je nach Zielgruppe, Rahmenbedingungen und 
Kursformat ergänzt, erweitert oder unterschiedlich gewichtet werden. 

MATERIALTIPPS: 

Kurstragend: 

•	Deutsch mit Hans Hase in Kindergarten  
und Vorschule – Materialpaket 

•	Deutsch mit Socke 

•	Deutsch mit Felix & Franzi 

•	Deutsch mit Karla und Kai 

Kurstragend oder kursergänzend: 

•	Deutschmodule für Kinder  

•	Gesund leben mit Felix & Franzi 

4.5 DOKUMENTATION UND EVALUATION PLANEN

Die Arbeit mit neu eingeführten Materialien sollte systematisch dokumentiert werden, etwa 
unter folgenden Gesichtspunkten:

•	Inwieweit wurden die Erwartungen erfüllt?

•	Welche Elemente haben sich als besonders gelungen erwiesen – und warum?

•	Wo traten Schwierigkeiten auf – und was waren die Ursachen?

•	Welche Anpassungen (Kürzungen, Ergänzungen etc.) waren erforderlich?

Auf dieser Basis kann entschieden werden, ob ein Material auch in der nächsten Kursperio-
de eingesetzt werden soll. Die Auswahl sowie eine mögliche Abwahl von Materialien sollte 
idealerweise im Team erfolgen. Auch die Perspektive der Kinder und Eltern kann über Feed-
backgespräche in die Entscheidungsfindung einbezogen werden.

arrow-to-bottom

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/hans_hase
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/hans_hase
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/deutsch_mit_socke
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/deutsch_mit_felix_und_franzi
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsch_fuer_kinder/deutsch_mit_karla_und_kai
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/urlaub_und_reisen/deutschmodule_fuer_kinder
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/gesund_leben_mit_felix_und_franzi


REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „ACHTUNG! FERTIG! LOS! – 
DEN PLAN IN DIE PRAXIS BRINGEN“

Lernziele bestimmt?

Gruppen zusammengestellt?

Einstufung vorgenommen?

Material ausgewählt?

Dokumentation und Evaluation geplant?

MEINE NOTIZEN:

thought-bubble
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5. WÄHLE AUS, PASSE AN, SETZE EIN! –  
MIT DEM BOTO-MATERIALPOOL ARBEITEN

Zur Umsetzung der Kinderkurse stellt das Goethe-Institut eine Vielzahl an erprobten  
Materialien bereit, die weltweit in den Goethe-Instituten sowie in Kooperation mit Part-
nerinstitutionen entwickelt wurden. Diese Materialien sind in einem stetig wachsenden, 
dynamisch gepflegten Materialpool auf dem Deutschstunde-Portal  des Goethe-Instituts 
zugänglich. Ein Suchfeld sowie thematisch strukturierte Dropdown-Menüs unterstützen die 
gezielte Navigation und erleichtern den Zugang zu den vielfältigen Angeboten.

Dabei geht es zum einen um Materialien, die in einzelnen Kursstufen kurstragend eingesetzt 
werden können (z.B. „Hans Hase“ in Kindergarten und Vorschule, „Felix und Franzi“ in der Grund-
schule). Zum anderen sind es kursergänzende Materialien (z.B. „Ameisen, die schaffen viel“, 
„Experimentieren auf Deutsch“), die als Zusatzangebote zum kurstragenden Material dienen.

Es gibt Materialien, die sowohl kurstragend als auch kursergänzend eingesetzt werden kön-
nen. Ein Beispiel dafür sind die Deutschmodule für Kinder, die aneinandergereiht eine sinn-
volle thematische Progression für einen kompletten Kurs ergeben, oder aber auch einzeln 
bearbeitet werden können, um ein im Kurs behandeltes Thema zu erweitern (z.B. Wohnen, 
Essen, Freundschaft, Weihnachten). Mit „Wuschel, der Außerirdische“ kann z.B. ein Deutsch-
Club spannend gestaltet werden. Die Digitale Kinderuni motiviert die Kinder, sich mit natur-
wissenschaftlichen Themen auseinanderzusetzen. Das kann im Kurs, aber auch zu Hause, 
selbständig erfolgen. Die Lingo-Kids-Hefte geben Kindern zahlreiche Impulse für die Be-
arbeitung spannender Themen rund um ihre unmittelbare Umwelt. Das Material „Das bin ich: 
Ein Buch von mir über mich“ entwickelt nicht nur die Schreibkompetenz, sondern es führt 
die Kinder auch in die Portfolio-Arbeit ein. Darüber hinaus enthält der Materialpool Mate-
rialien, die Lehrkräften als Inspirationsquelle dienen – etwa das Projekt „Deutsch lernen im 
Museum“ – und Sprachkursorganisator*innen bei der Gestaltung von Kinderkursen unterstüt-
zen, wie beispielsweise die „Broschüre Kinderkurse“.

Schon diese kurze Übersicht macht deutlich, wie facettenreich das Materialangebot ist. Es 
lohnt sich, tiefer einzutauchen, denn hinter den einzelnen Titeln verbergen sich kreative und 
praxiserprobte Zugänge zum frühen Fremdsprachenunterricht.

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/projekt/boto


REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „WÄHLE AUS, PASSE AN,  
SETZE EIN! – MIT DEM BOTO-MATERIALPOOL ARBEITEN“ 

Das finde ich besonders hilfreich, spannend oder inspirierend:

Hier möchte ich noch tiefer einsteigen oder weiter recherchieren:

Darüber würde ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:

6. KINDERKURSE PÄDAGOGISCH FUNDIERT UND  
METHODISCH DURCHDACHT GESTALTEN

Die pädagogische und didaktisch-methodische Gestaltung der Kinderkurse sollte sich konse-
quent an den entwicklungspsychologischen Voraussetzungen und sprachlichen Bedürf-
nissen der jeweiligen Altersgruppe orientieren. Kinder im Alter von 3 bis 11 Jahren bringen 
unterschiedliche kognitive, soziale und sprachliche Voraussetzungen mit – je nach Alter, Her-
kunftssprache(n), kultureller Prägung, bisherigen Erfahrungen mit Fremdsprachen, Bildungs-
hintergrund der Familie und individuellen Interessen. Ein kindgerechter, motivierender und 
wirksamer Unterricht basiert auf dem ausgewogenen Zusammenspiel von pädagogischen 
Prinzipien, didaktisch-methodischen Leitlinien und einem weiten Bildungsverständnis. Die-
se drei Perspektiven greifen eng ineinander und ergänzen sich – in manchen Bereichen auch 
mit bewusst gewollten Überschneidungen, etwa wenn es um Beziehungsgestaltung, Partizipa-
tion oder die emotionale Einbettung von Lernprozessen geht.

thought-bubble 6.1 PÄDAGOGISCHE PRINZIPIEN

Die pädagogischen Prinzipien spiegeln grundlegende Haltungen zu Bildung,  
Erziehung und kindlicher Entwicklung wider. Sie bilden das Fundament für  

Lernsettings, in denen sich Kinder sicher, gesehen und zum Lernen ermutigt fühlen:

•	Orientierung am Kind: Inhalte und Methoden richten sich nach dem Alter, den Interessen, 
dem Vorwissen und der Lebenswelt der Kinder.

•	Handlungsorientierung: Sprache wird im Tun erlebt – durch Spiel, Bewegung, Projekte, 
kreative Gestaltung und konkrete Handlungen, die Sinn stiften und zur aktiven Auseinan-
dersetzung mit der Sprache einladen.

•	Ganzheitliches und mehrkanaliges Lernen: Körper, Geist, Herz und Sinne werden gleich-
zeitig angesprochen. 

•	Individualisierung und Differenzierung: Die Vielfalt der individuellen Lernwege und 
Lerntempi wird berücksichtigt und allen eine aktive Teilhabe ermöglicht.

•	Emotionale Sicherheit: Durch die Schaffung einer vertrauensvollen, wertschätzenden At-
mosphäre wird dafür gesorgt, dass Kinder gern mit der Sprache experimentieren, Fehler 
machen und Neues ausprobieren. 

•	Interkulturelle Sensibilisierung: Die sprachlich-kulturelle Vielfalt der Kinder wird nicht 
nur anerkannt, sondern aktiv in den Unterricht eingebunden und reflektiert.9

•	Soziale Kompetenzentwicklung: Durch oft wechselnde Kooperationsformen wie Partner- 
und Gruppenarbeit werden aktives Zuhören, Empathie, Konfliktfähigkeit und gegenseitige 
Unterstützung gefördert.10

•	Partizipation: Kinder werden altersangemessen in Entscheidungen einbezogen. Sie erle-
ben, dass ihre Perspektiven zählen – sei es bei der Auswahl von Themen, bei der Gestal-
tung der Sprachlernsituationen oder im Dialog über das eigene Lernen.

•	BNE-orientierte Bildung: Der Unterricht fördert erste Kompetenzen im Sinne einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) – z.B. durch Themen wie Gemeinschaft, Gerechtigkeit, 
Umwelt oder Vielfalt. Kinder übernehmen Verantwortung, lernen Perspektiven zu wech-
seln, gemeinsam zu handeln und die Welt aktiv mitzugestalten.

9	 Vgl. Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“, Kapitel 5.2
10	Vgl. Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“, Kapitel 4.1



6.2 DIDAKTISCH-METHODISCHE LEITLINIEN

Die didaktisch-methodischen Prinzipien bieten konkrete Orientierung  
für die Unterrichtsgestaltung:

•	Kommunikative Ausrichtung: Sprache wird als Mittel zur Verständigung erlebt – in echten, 
sinnvollen und alltagsnahen Kontexten.

•	Situativ-thematische Strukturierung: Sprachlernen orientiert sich an der Lebens- und  
Erfahrungswelt der Kinder und behandelt für sie relevante Themen.

•	Phasenorientiertes Lernen: Sprachaneignung erfolgt schrittweise in den Phasen:  
Verstehen (Rezeption) – Einprägen (Reproduktion) – Neuzusammensetzen (Rekonstruktion) 
– Anwenden (Produktion).

•	Ritualisierung und Wiederholung: Feste sprachliche Strukturen und ihre regelmäßige  
Wiederholung geben Sicherheit und erleichtern die Automatisierung.

•	Progressiver Aufbau der Fertigkeiten: Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben werden  
integrativ und altersgemäß aufgebaut.

•	Verknüpfung von Bekanntem und Neuem: Neues wird sinnvoll an bestehendes Wissen 
angebunden, um nachhaltiges Lernen zu ermöglichen.

•	Mehrkanaligkeit/Mehrkanaliges Lernen und Visualisierungen: Lernen wird durch Bilder 
und Realia, Gestik und Mimik, Bewegung und Spiel sowie durch digitale Medien unterstützt.

•	Förderung von Selbstständigkeit: Kinder lernen nach und nach eigenverantwortlich –  
z.B. durch offene Aufgabenformate, Projektarbeit oder Portfolioarbeit.

•	Authentizität: Die verwendeten Sprachsituationen und Materialien sind echt, sinnhaft und 
alltagsnah.

•	Transparenz und Reflexion: Kinder verstehen, was sie lernen, und werden in Reflexionspro-
zesse altersgerecht eingebunden.

6.3 ELEMENTE MIT PÄDAGOGISCHER UND METHODISCHER WIRKUNG

Bestimmte Elemente wirken sowohl auf pädagogischer als auch auf methodischer  
Ebene – sie machen den Unterricht lebendig, nachhaltig und freudvoll:

•	Spiel und Bewegung: Unterstützen das Lernen durch Handlungsbindung, fördern Sprach-
verarbeitung, Motorik und soziale Interaktion.

•	Musik: Hilft beim Einprägen von Strukturen, verbessert Aussprache, unterstützt Sprach-
rhythmus und vermittelt kulturelle Aspekte.

•	Kreativität: Stärkt Ausdrucksfähigkeit, Vorstellungskraft und Problemlösung – z.B. durch 
Erzählen, Malen oder Basteln.

•	Methodenvielfalt: Berücksichtigt verschiedene Lernstile und schafft motivierende, 
differenzierte Lernsituationen.

6.4 MEHRSPRACHIGKEIT ALS RESSOURCE 

Viele Kinder bringen aus ihrem familiären, schulischen oder sozialen Umfeld bereits mehr-
sprachige Erfahrungen mit. Die gezielte Einbindung dieser sprachlichen Vielfalt in die 
Kursgestaltung unterstützt die Kinder darin, ihre Sprachkenntnisse wertzuschätzen und  
aktiv einzubringen.

Mögliche Zugänge im Unterricht sind z.B.:

•	mehrsprachige Begrüßungen oder Rituale im Unterrichtsalltag,

•	Portfolioarbeit, in der die Erstsprachen dokumentiert und sichtbar gemacht werden,

•	das Vergleichen von Wörtern oder Ausdrücken in verschiedenen Sprachen,

•	mehrsprachige Erzählformate oder Geschichten, die in unterschiedlichen Sprachen  
beginnen oder weitergeführt werden, 

•	das Teilen eigener Sprachkenntnisse oder Lieblingswörter mit der Gruppe.

Ein zentrales didaktisches Element in diesem Zusammenhang ist die Boto-Bande. Boto und 
seine Freunde sprechen verschiedene Sprachen, leben Mehrsprachigkeit im Alltag und zei-
gen, dass Sprache über die Unterschiede hinweg verbindet. Das Ziel ist es, ein positives 
Sprachbewusstsein zu fördern, den Selbstwert und die Identität der Kinder zu stärken und 
ein offenes, inklusives Lernklima zu schaffen. Gleichzeitig fördert die Auseinandersetzung 
mit Mehrsprachigkeit die Entwicklung sprachübergreifender Strategien und eines reflek-
tierten, flexiblen Sprachumgangs.11

11	Vgl. Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“, Kapitel 6



6.5 BNE-KOMPETENZEN – BILDUNG MIT WEITBLICK

Der frühe Fremdsprachenunterricht vermittelt nicht nur sprachliche Kompetenzen, son-
dern bietet auch die Möglichkeit, von Anfang an zu einer umfassenden, werteorientierten 
Bildung beizutragen. Im Mittelpunkt steht dabei die Förderung von Kompetenzen im Sinne 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Ein zentrales Ziel ist der Aufbau von 
Gestaltungskompetenz – das heißt, die Fähigkeit, Zusammenhänge zu erkennen, Werte 
zu reflektieren und aktiv an der Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft mitzuwirken. Der 
Sprachunterricht kann hierzu einen wertvollen Beitrag leisten, indem er Raum schafft für die 
inhaltliche und sprachliche Auseinandersetzung mit global relevanten Themen.

Dabei werden nicht nur kommunikative Kompetenzen, sondern auch Urteilsfähigkeit, Mitver-
antwortung und Handlungskompetenz gestärkt.

Beispiele für die Umsetzung im Kinderkurs:

•	Perspektivübernahme: Wie denkt oder fühlt eine Figur? Was würde ich in ihrer Situation den-
ken oder fühlen?

•	Kooperation: Wie lösen wir gemeinsam ein Problem oder gestalten eine Aufgabe?

•	Empathie und Fairness: Wie teilen wir gerecht? Wie stellen wir sicher, dass alle beteiligt 
werden?

•	Thematische Impulse: Projekte, Geschichten, Spiele, Lieder oder gemeinsames Basteln zu 
den Themen Umwelt, Vielfalt, Nahrungsmittel, soziale Gerechtigkeit.

Kinder erfahren so, dass Sprache weit mehr ist als ein Mittel der Verständigung – sie ist ein 
Werkzeug für Beziehungsgestaltung, für Mitwirkung und für das Zusammenleben in einer 
vielfältigen und nachhaltigen Welt. Die Integration von BNE verleiht dem frühen Fremd-
sprachenunterricht eine zukunftsorientierte Dimension und unterstreicht seinen Beitrag zu 
einer Bildung, die über das reine Sprachenlernen hinausgeht.12

12	Vgl. Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“, Kapitel 4.2

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „KINDERKURSE PÄDAGOGISCH  
FUNDIERT UND METHODISCH DURCHDACHT GESTALTEN“ 

Das habe ich schon gewusst – und fühle mich darin bestätigt: 

Das war neu und hat mich zum Nachdenken angeregt: 

Da sehe ich noch Klärungsbedarf – das möchte ich vertiefen:

Das verstehe ich noch nicht ganz – hier möchte ich gezielt nachlesen:

Darüber möchte ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:

MATERIALTIPPS:

•	17 Ziele für nachhaltige Entwicklung – Kennenlernen. Nachdenken. Mitmachen.  
(5 Module für Kinder)  

•	Hosentaschenbücher – Diversität in der Kinderliteratur 

•	ÖKO-KINDERleicht! – Plakat-Wanderausstellung 

•	Vorfahrt mit Deutsch 

 

thought-bubble
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https://www.goethe.de/prj/dlp/dlapi/v1/index.cfm?endpoint=/tlm/download&file_ID=2326&tlm_ID=853
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/boto_mit_deutsch_wachsen/hosentaschenbuecher_kleine_buecher_grosse_geschichten
https://www.goethe.de/ins/fr/de/spr/unt/eep/eco.html
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/fruehes_deutsch_aktivitaeten_und_uebungen/vorfahrt_mit_deutsch


7. PLANVOLL HANDELN – UNTERRICHT MIT KOPF,  
HERZ UND HAND GESTALTEN

7.1 STOFFVERTEILUNGSPLAN ERSTELLEN

Die Planung eines Kinderkurses beginnt mit der Erstellung eines Stoffverteilungsplans. Die-
ser bildet die strukturelle Grundlage für die gesamte Kursgestaltung und unterstützt Lehr-
kräfte dabei, die Lerninhalte über den vorgesehenen Zeitraum hinweg zu organisieren.

Ein gut konzipierter Stoffverteilungsplan stellt sicher, dass sprachliche Kompetenzen schritt-
weise und in einem sinnvollen thematischen und sprachlichen Zusammenhang aufgebaut 
werden.

Zugleich dient er als zentrales Instrument zur Abstimmung mit curricularen Vorgaben und 
gewährleistet so die Erreichung der festgelegten Lernziele.

Ein gut durchdachter Stoffverteilungsplan enthält u. a. folgende Elemente:

•	zeitliche Einheiten (z.B. Wochen oder Module),

•	thematische Schwerpunkte,

•	sprachliche Inhalte (z.B. Wortschatz, Redemittel, Strukturen),

•	methodisch-didaktische Hinweise (z.B. Sozialformen, Medieneinsatz, kreative Aktivitäten),

•	Hinweise zur Wiederholung.

Auch wenn der Stoffverteilungsplan eine verlässliche Struktur bietet, bleibt er ein flexibles 
Arbeitsinstrument. Er sollte regelmäßig reflektiert und bei Bedarf angepasst werden – etwa, 
wenn sich der Lernstand der Gruppe anders entwickelt als erwartet, zusätzliche Interessen 
entstehen oder zusätzliche Übungs- und Wiederholungsphasen erforderlich sind.

Für Lehrkräfte bietet der Stoffverteilungsplan nicht nur Planungssicherheit, sondern auch 
eine tragfähige Grundlage für die tägliche Unterrichtsgestaltung – insbesondere im Umgang 
mit heterogenen Lerngruppen.

7.2 THEMATISCHE EINHEITEN PLANEN

Die thematische Lerneinheit bildet die nächste Planungsebene nach dem Stoffver
teilungsplan. Sie strukturiert die Bearbeitung eines Themas über mehrere Unterrichts

einheiten hinweg und gliedert den Lernprozess altersgemäß in folgende Phasen:  

•	Verstehen (Rezeption): Die Kinder hören, sehen, erleben die Sprache in Bildern, Gesten, 
Liedern, Geschichten. Sie verstehen den Sinn, auch wenn nicht jedes Wort bekannt ist. 

•	Einprägen (Reproduktion): Durch Wiederholung, Rituale, Lieder und Bewegung wird das 
sprachliche Material im Gedächtnis verankert. Die Kinder können einzelne Wörter, einfache 
Strukturen oder Chunks nachsprechen.

•	Neu Zusammensetzen (Rekonstruktion): Kinder setzen bekannte Elemente neu zusammen, 
verändern sie leicht, experimentieren – mit Unterstützung. Sprache wird flexibel.

•	Anwenden (Produktion): Kinder nutzen Sprache zunehmend frei und kreativ – etwa in Rol-
lenspielen, Mini-Dialogen, kleinen Präsentationen oder Geschichten.

Zu Beginn erfolgt die inhaltliche Aufgliederung des gewählten Themas sowie die Festlegung 
konkreter Lernziele. Anschließend wird überlegt, wie die neuen Inhalte eingeführt werden, 
wie das Verständnis unterstützt wird und welche Übungsformen zum Einsatz kommen. Dabei 
sollte ein methodischer Bogen gespannt werden – von gelenkten, geschlossenen Übungen 
(Reproduktion) hin zu offeneren Aufgaben mit größerem sprachlichen Handlungsspielraum 
(Rekonstruktion bzw. Produktion).

Der thematische Plan ersetzt keinen detaillierten Stundenverlaufsplan, sondern dient vor 
allem der strukturellen Orientierung: Er unterstützt Lehrkräfte dabei, ein Thema lernziel-
orientiert, methodisch abwechslungsreich und im Sinne einer nachhaltigen Sprachaneignung 
zu gestalten. Darüber hinaus bietet die thematische Planung die Möglichkeit zur gezielten 
Steuerung der Fertigkeitsentwicklung über einen längeren Zeitraum: Sie sorgt dafür, dass  
rezeptive und produktive Fertigkeiten altersgemäß, systematisch und sinnvoll integriert 
gefördert werden. 



7.3 STUNDENVERLAUFSPLÄNE ENTWERFEN

Ein Stundenverlaufsplan ist ein flexibles Werkzeug, das den Unterricht strukturiert und die 
Kinder durch die verschiedenen Lernschritte führt. Er orientiert sich an den Lernzielen und 
am Aufbau einer Lerneinheit (vgl. 7.2). Dabei müssen jedoch nicht alle Phasen innerhalb einer 
einzigen Stunde vollständig durchlaufen werden. Oft ist es sinnvoller, eine Lerneinheit über 
mehrere Stunden oder sogar Wochen zu verteilen. Das ermöglicht eine tiefere Verarbeitung 
der Inhalte und eine bessere Anpassung an das individuelle Lerntempo der Kinder. Wichtig ist 
dabei eine klare thematische Kohärenz zwischen den einzelnen Stunden. Für Kinder steht das 
Thema im Mittelpunkt – die Sprache dient als Mittel, um Inhalte zu erschließen, auszudrücken 
und kreativ zu gestalten. Wird ein roter Faden erkennbar und eine inhaltliche Spannung über 
mehrere Stunden hinweg aufgebaut, fördert dies Motivation, Neugier und aktives Mitdenken.

Der narrative Ansatz unterstützt dabei besonders wirksam den Aufbau dieser thematischen 
Kohärenz: Durch Geschichten, Figuren, wiederkehrende Motive oder kleine Abenteuer er-
leben die Kinder den Lernprozess als fortlaufende Erzählung. Jede Stunde wird dabei zu 
einem neuen Kapitel – und jede neue Lernaufgabe fügt sich in die Gesamthandlung ein. So 
wird Lernen nicht als Aneinanderreihung einzelner Aufgaben erlebt, sondern als gemeinsa-
mes Erkunden, Weiterentwickeln und kreatives Gestalten innerhalb eines sinnstiftenden Rah-
mens. Einen wirksamen Beitrag zur thematischen Kohärenz der Kinderkurse leistet die Boto-
Bande – mit der spannenden Geschichte ihrer Ankunft auf der Erde und den fröhlichen Figuren, 
die mit ihren Superkräften den Kindern in jeder Situation unterstützend zur Seite stehen. 

Gleichzeitig brauchen Kinder das Gefühl, Arbeitsschritte zu einem sinnvollen Abschluss ge-
bracht zu haben: Begonnene Aufgaben sollten möglichst innerhalb einer Stunde abgeschlos-
sen werden, sodass Erfolgserlebnisse unmittelbar erfahrbar sind. Auch kleine, bewältigte 
Etappen stärken das Selbstvertrauen – und legen die Grundlage für nachhaltige Lernfreude. 
Ein kurzer Rückblick am Ende jeder Stunde – idealerweise gemeinsam mit den Kindern – 
schafft Transparenz über das Gelernte und fördert die bewusste Verankerung. Eine kleine 
Vorschau auf die nächste Etappe weckt Neugier und schafft Orientierung. Auch feste Ri-
tuale oder symbolische Übergänge (z.B. ein Erzählstein, eine Zaubertür) können helfen, 
Lernprozesse bewusst zu rahmen.

Unterrichtsstunden sollten also sowohl in sich stimmig und abgeschlossen sein als auch als Teil 
einer größeren Erzählung erlebt werden. So bleibt der Unterricht strukturiert, flexibel und kind-
gerecht zugleich – und eröffnet den Kindern einen emotional bedeutsamen Zugang zur Sprache.

7.4 ROUTINEN UND RITUALE NUTZEN

Routinen und Rituale spielen im frühen Fremdsprachenunterricht eine wichtige Rolle. Sie sol-
len altersgemäß, sprachlich klar und spielerisch gestaltet sein. 

Routinen sind regelmäßig wiederkehrende Handlungen oder Abläufe im Unterricht, die vor 
allem der Strukturierung und Organisation des Lernalltags dienen. Dazu gehören z.B. das 
Begrüßen, das Datum nennen, das Wetter beschreiben, das Material bereitlegen oder das 
Aufräumen. Sie verlaufen nach festen Mustern, schaffen Orientierung und geben dem Unter-
richt Verlässlichkeit und Sicherheit.

Rituale hingegen haben neben der Wiederholung einen symbolischen, emotionalen oder 
gemeinschaftsbildenden Charakter. Sie stiften Zusammenhalt, stärken die Identifikation 
mit der Gruppe und geben dem Unterricht eine vertrauensvolle Atmosphäre. Mögliche Bei-
spiele sind ein Begrüßungslied, ein Abschiedsvers, ein gemeinsames Einstiegsspiel oder ein 
kleines Dankesritual am Ende der Stunde.

Während Routinen vor allem dem reibungslosen Ablauf dienen, schaffen Rituale emotiona-
le Ankerpunkte im Unterrichtsgeschehen. Beides zusammen fördert nicht nur den Sprach-
erwerb, sondern auch das soziale Miteinander im Kurs. Wichtig ist bei ihrem Einsatz die Re-
gelmäßigkeit, aber auch eine gewisse Flexibilität: Routinen und Rituale sollen mit der Gruppe 
wachsen und sich weiterentwickeln.

Die Boto-Bande lässt sich wunderbar in den ritualisierten Ablauf des Kurses  
einbauen, z.B.:

•	Zu Beginn jeder Unterrichtsstunde werden die Monster begrüßt, mal mit einem Lied, Bewe-
gungsspiel, Zauberspruch usw.

•	Die einzelnen Figuren werden im Rahmen von gemeinsam entwickelten Ritualen ausge-
wählt: z.B. lautes Rufen und Stampfen/Klatschen/Schnipsen, das Erklingen eines Musik
instruments usw.

•	Am Ende jeder Unterrichtsstunde wird ein Boto-Wohlfühl-Kreis zur Reflexion organisiert: 
„Wie ging es mir heute im Unterricht?“, „Welches Monster hat mir heute besonders viel ge-
holfen?“ usw.



7.5 UNTERRICHTSSPRACHE GESTALTEN

Im frühen Fremdsprachenunterricht ist die Unterrichtssprache selbst das wichtigste Medi-
um des Lernens. Der Lehrkraft kommt dabei eine besondere Rolle zu: Sie ist Sprachvorbild, 
Impulsgeberin und Wegbegleiterin in einem.

Das zentrale Prinzip lautet: Die Lehrkraft spricht durchgängig Deutsch. So entsteht ein 
verlässlicher sprachlicher Rahmen, in dem sich Bedeutung durch den Kontext erschließen 
lässt – auch wenn nicht jedes Wort sofort verstanden wird. Sprache wird dabei nicht er-
klärt, sondern erlebt. Und genau darin liegt ihre Wirksamkeit. Die Erstsprache wird jedoch 
als Brückensprache benutzt, wenn die Kommunikation mit dem Kind sichergestellt werden 
muss. Kinder dürfen und sollen also in der Anfangsphase alle ihnen zur Verfügung stehenden 
Ausdrucksmittel nutzen: ihre Erst- oder Familiensprache, Gestik, Mimik, Vorspielen oder auch 
das Malen von Dingen, die sie benennen möchten. Diese Ausdrucksformen sind keine Um-
wege – sie sind kreative Brücken zur neuen Sprache. Sie zeigen, dass Kinder mitdenken, sich 
einbringen und verstanden werden wollen. Sie sind Teil des sprachlichen Wachstums.

Im Lauf der Zeit entwickeln Kinder den Wunsch, selbst aktiv zu werden. Die Lehrkraft soll 
diesen Prozess unterstützen. Wichtig ist dabei die Haltung: Nicht Perfektion ist das Ziel, 
sondern Beteiligung, Zutrauen und Sprachlust. Kinder brauchen Zeit zum Zuhören, Raum 
zum Ausprobieren und Sicherheit im Miteinander. Wenn sie spüren: Ich werde verstanden – 
und ich darf wachsen, dann wird Sprache nicht nur gelernt, sondern gelebt.

7.6 RAUM ALS „DRITTER PÄDAGOGE“

Im frühen Fremdsprachenunterricht spielt die Gestaltung des Lernraums eine wichtige Rol-
le. Räume sprechen – sie senden Signale, wecken Assoziationen, erzeugen Stimmung. In der 
Arbeit mit Kindern gilt der Raum nicht nur als funktionale Umgebung, sondern als „dritter Pä-
dagoge“, der das Lernen aktiv mitgestaltet. Ein ansprechend gestalteter, kindgerechter Raum 
unterstützt nicht nur die Orientierung und Sicherheit, sondern fördert auch die Kreativität, 
Selbstständigkeit und Interaktion. Er regt zum sprachlichen Handeln, gemeinsamen Erfor-
schen und emotionalen Wohlfühlen an und ist damit ein aktiver Mitspieler im Lernprozess.

Die Praxis zeigt, dass Kinderkurse oft nicht in eigens dafür eingerichteten Räumen, sondern 
in Kursräumen stattfinden, die auch für den Erwachsenenunterricht genutzt werden. Ein 
dauerhaft kindgerecht gestalteter Raum ist daher nicht immer realisierbar – sei es aus Platz-, 
Zeit- oder Ressourcengründen. 

Doch auch in solchen Situationen lässt sich ein Raum temporär in eine kinder- 
freundliche Lernumgebung verwandeln, wenn einige zentrale Prinzipien beachtet  

und flexible Lösungen umgesetzt werden:

•	Mobile Materialien nutzen: Wortschatzkarten, Poster, Bildtafeln oder didaktische Spiele 
auf Klapptafeln, Magnetwänden oder Tischinseln anbringen und nach dem Unterricht wie-
der verstauen.

•	Materialkisten oder einen Kinderkurs-Rollwagen bereitstellen: Gefüllt mit allem, was 
sich flexibel einsetzen und leicht wegräumen lässt (Spiele, Sitzkissen, Geschichten, Bastel-
material, Portfolio-Utensilien).

•	Tische flexibel umstellen: So, dass z.B. Platz für Bewegungsaktivitäten oder eine Kreis-
form entsteht – idealerweise mit einem klaren Ritual zu Beginn und am Ende der Stunde 
(„Wir bauen unseren Raum auf/um“).

•	Eigene, wiedererkennbare Gestaltungselemente einführen: Etwa ein Monster-Maskott-
chen (Boto-Bande), eine Begrüßungsecke oder ein kleines Kinderkurs-Regal, das zu Beginn 
des Kurses aktiviert wird.

•	Wortschatzwände oder bewegliche Karten verwenden, um zentrale Begriffe sichtbar zu 
machen.

•	Mehrsprachige Beschriftungen nutzen – auch auf temporären Elementen wie Tischauf-
stellern.

•	Visuelle Routinen und eine übersichtliche Tagesstruktur schaffen, um Orientierung zu 
geben.

•	Produkte der Kinder sichtbar machen: z.B. Zeichnungen, Poster oder Geschichten, die auf 
einer mobilen Pinnwand im Kursraum präsentiert werden können.

Ein durchdacht gestalteter Raum – auch wenn er nur auf Zeit für Kinder angepasst wird – 
schafft Vertrautheit, Sicherheit und Orientierung. Das wirkt sich unmittelbar auf die Bezie-
hungsqualität, die Sprechfreude und die soziale Dynamik im Kurs aus. Entscheidend ist die 
Haltung: Ein Raum, der Kinder willkommen heißt, ihnen Mitgestaltung erlaubt und Sprache 
lebendig werden lässt, wird – ob fest oder flexibel – zum echten „dritten Pädagogen“. 



MERKZETTEL ZUM KAPITEL „PLANVOLL HANDELN –  
UNTERRICHT MIT KOPF, HERZ UND HAND GESTALTEN“

Das möchte ich mir zum Thema „Stoffverteilungsplan erstellen“ unbedingt merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Thematische Einheiten planen“ unbedingt merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Stundenverlaufspläne entwerfen“ unbedingt merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Routinen und Rituale nutzen“ unbedingt merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Unterrichtssprache gestalten“ unbedingt merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Raum als ‚dritter Pädagoge‘“ unbedingt merken:

8. SPRACHE ENTDECKEN – MIT WÖRTERN SPIELEN,  
MIT STRUKTUREN WACHSEN

8.1 WORTSCHATZ NACHHALTIG AUFBAUEN

Die Arbeit am Wortschatz ist ein zentrales Element des frühen Fremdsprachenunterrichts. 
Wörter sind der Schlüssel zur Verständigung, zur Teilhabe und zur aktiven sprachlichen 
Mitgestaltung. Kinder benötigen sie, um in der Zielsprache handeln zu können – sei es beim 
Verstehen, beim eigenen Sprechen oder im gemeinsamen Tun. Wortschatzarbeit ist daher 
kein isoliertes Training, sondern integraler Bestandteil aller kommunikativen Lernprozesse.

Ein nachhaltiger Wortschatzerwerb erfolgt dann, wenn Kinder neue Wörter im konkreten 
Handeln erleben: im Spiel, beim Basteln, Singen oder Erzählen. Entscheidend ist der situative 
Kontext – Kinder lernen Wörter nicht, weil sie auf einer Liste stehen, sondern weil sie sie im 
Moment brauchen. 

Der Wortschatz orientiert sich an der Lebenswelt der Kinder und an den kommunikativen 
Handlungszielen des Kurses. Zentrale Themen werden im Verlauf der Kurse immer wieder 
aufgegriffen und aus unterschiedlichen Perspektiven vertieft. Auf diese Weise entsteht eine 
spiralförmige Progression, die nachhaltiges Lernen unterstützt und Raum für Wiederho-
lung, Erweiterung und Differenzierung bietet.

Grundprinzipien der Wortschatzarbeit mit Kindern:

•	Situativ und handlungsorientiert: Neue Wörter werden in sinnvolle, altersgerechte  
Kontexte eingebettet – etwa in Spielen, Liedern, Geschichten oder kreativen Aktivitäten.

•	Visuell unterstützt: Bilder, Gestik, Mimik, Realia oder Bewegungen helfen, Bedeutungen zu 
erschließen und nachhaltig zu verankern.

•	Mehrkanalig und ganzheitlich: Wörter werden gehört, gesprochen, bewegt, gemalt oder 
gesungen. Je mehr Sinne beteiligt sind, desto tiefer gelingt die Verankerung im Gedächtnis.

•	Chunks und Redemittel: Sprache wird nicht isoliert als Einzelwort gelernt, sondern als 
funktionale Einheit erlebt – etwa in typischen Redemitteln wie „Ich möchte …“, „Darf ich …?“ 
oder „Wo ist …?“

•	Spiralförmige Progression: Wortschatz wird nicht einmalig eingeführt, sondern regelmä-
ßig wiederholt, in neuen Zusammenhängen genutzt und kontinuierlich erweitert – für einen 
nachhaltigen Aufbau sprachlicher Kompetenz.



•	Emotionale Verknüpfung: Wörter, die mit positiven Gefühlen, Erfolgserlebnissen oder per-
sönlicher Relevanz verbunden sind, bleiben besser im Gedächtnis – z.B. durch Lieblingslie-
der, lustige Spiele oder Rollenspiele.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass der rezeptive Wortschatz (Wörter, die verstanden wer-
den/Verstehenswortschatz) stets größer ist als der produktive Wortschatz (Wörter, die 
aktiv verwendet werden/Mitteilungswortschatz). Ziel ist es, beide Bereiche kontinuierlich 
auszubauen – insbesondere, indem Wörter durch wiederholte Anwendung in den produkti-
ven Bereich überführt werden. Am wirkungsvollsten ist dies, wenn Lehrkräfte kontinuierlich 
sprachlich vielseitige und sinnstiftende Lernsituationen gestalten, in denen Wörter in leben-
digen Zusammenhängen als funktional und leicht merkbar erfahrbar werden.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „SPRACHE ENTDECKEN –  
MIT WÖRTERN SPIELEN, MIT STRUKTUREN WACHSEN“

Weiß ich noch, was das im Bereich Wortschatzarbeit mit Kindern bedeutet?

Situativ und handlungsorientiert bedeutet ...

Visuell unterstützt bedeutet ...

Mehrkanalig und ganzheitlich bedeutet ...

In Chunks und Redemitteln vermittelt bedeutet...

Progression spiralförmig aufgebaut bedeutet ...

Emotional verknüpft bedeutet ... 

8.2 GRAMMATIK KINDGERECHT ENTFALTEN

Grammatik spielt auch im frühen Fremdsprachenunterricht eine wichtige Rolle – nicht als 
isoliertes Regelwissen, sondern als funktionaler Bestandteil sprachlichen Handelns.

Grundprinzipien der Grammatikarbeit mit Kindern:

•	Situativ und bedeutungsbezogen: Grammatik wird nicht isoliert vermittelt, sondern ein-
gebettet in sinnvolle, kindgerechte Sprachhandlungen – etwa in Spielen, Dialogen oder 
Erzählanlässen.

•	Wiederholend und ritualisiert: Wiederkehrende Strukturen – z.B. durch Reime, Chunks 
oder feste Redemittel – fördern Sicherheit und Automatisierung im Gebrauch grammati-
scher Formen.

•	Beobachtend und bewusstmachend: Grammatische Strukturen werden gemeinsam ent-
deckt und reflektiert – ohne Fachbegriffe, aber mit sprachlicher Achtsamkeit und kindge-
rechten Formulierungen.

•	Fehlerfreundlich und entwicklungsorientiert: Fehler gelten als Teil des Lernprozesses. 
Korrektur erfolgt sensibel, z.B. durch korrektives Nachsprechen, sprachliches Modellieren 
oder Rückfragen, die zum Nachdenken anregen (vgl. Kapitel 11).

Insbesondere jüngere Kinder erwerben grammatische Strukturen implizit, also unbewusst, 
durch wiederholte Begegnungen mit Sprache in sinnhaften Kontexten – etwa in Reimen,  
Versen, Geschichten, Liedern u.ä. Sie verinnerlichen grammatische Muster durch Nach
ahmung, Wiederholung und Variation. Diese Form des Erwerbs lässt sich unter dem Begriff 
Verstehensgrammatik fassen: Grammatik wird aufgenommen, weil sie hilft, Bedeutung zu 
entschlüsseln.

Mit zunehmendem Alter und wachsendem Sprachbewusstsein wird es möglich, Kinder auch 
explizit, also gezielt auf grammatische Phänomene aufmerksam zu machen – ohne dabei 
Fachbegriffe zu verwenden. Kinder können angeregt werden z.B. verschiedene Formen der 
Pluralbildung oder Regelmäßigkeiten bei Wortbildungen zu beobachten und zu besprechen. 
Wenn Kinder dann auch nach dem „Warum“ fragen, d.h. wenn sie wissen wollen, warum 
man etwas so und nicht anders sagt, sind sie bereit, Grammatik selbst zu entdecken. Hier 
kommt die sogenannte Mitteilungsgrammatik ins Spiel: Grammatische Strukturen werden 
nicht nur verstanden, sondern aktiv genutzt, um sich klar und wirkungsvoll auszudrücken.



Ein besonders bewährtes Verfahren zur Entdeckung grammatischer Regelmäßigkeiten ist die 
SOS-Methode. Sie steht für die drei Schritte: Sammeln, Ordnen, Systematisieren:

•	Sammeln: Die Kinder beobachten Sprache gezielt. Sie erhalten Texte und identifizieren da-
rin wiederkehrende Strukturen – etwa bestimmte Verbformen, Artikel oder Satzstellungen.

•	Ordnen: Die gefundenen Sprachbeispiele werden gemeinsam oder in Gruppen sortiert – 
z. B. nach Formen, Bedeutung, Stellung im Satz o. Ä. Häufig entstehen dabei visuelle Dar-
stellungen wie Tabellen, Mindmaps oder strukturierte Listen.

•	Systematisieren: Auf Basis des geordneten Materials formulieren die Kinder – unterstützt 
durch die Lehrkraft – eigene Regeln. Diese müssen nicht normsprachlich korrekt oder voll-
ständig sein. Entscheidend ist, dass sie das Prinzip für die Kinder verständlich machen. Um 
die Regel besser einzuprägen, kann sie z.B. als Regelplakat oder mithilfe von Symbolen vi-
sualisiert werden.

Die SOS-Methode bietet vielfältige Vorteile: Sie unterstützt autonomes Lernen, indem Kinder 
Sprachstrukturen selbstständig entdecken, was wiederum ihre Selbstwirksamkeit stärkt und 
ein aktives Sprachbewusstsein fördert. Gleichzeitig sorgt die Methode für nachhaltiges Ler-
nen, da selbst entdeckte und formulierte Regeln länger im Gedächtnis bleiben. Darüber hin-
aus ermöglicht sie kooperatives Lernen: Kinder arbeiten in binnendifferenzierten Gruppen 
zusammen, übernehmen unterschiedliche Rollen und bringen ihre individuellen Zugänge ein. 
So lernen sie nicht nur von der Lehrkraft, sondern auch mit- und voneinander.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „GRAMMATIK  
KINDGERECHT ENTFALTEN“

Weiß ich noch, was das im Bereich Grammatikarbeit mit Kindern bedeutet?

Situativ und bedeutungsbezogen bedeutet ...

Wiederholend und ritualisiert bedeutet ...

Beobachtend und bewusstmachend bedeutet ...

Fehlerfreundlich und entwicklungsorientiert bedeutet ...

Implizites Grammatiklernen bedeutet ...

Explizites Grammatiklernen bedeutet ...

Entdeckendes Grammatiklernen bedeutet ...

MATERIALTIPPS:

•	Jahreszeiten-Poster  

•	Sprachspiele: Spielerisch Deutsch lernen   

arrow-to-bottom

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/die_4_jahreszeiten
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/sprachspiele_spielerisch_deutsch_lernen


9. ALLES GREIFT INEINANDER – HÖREN, LESEN,  
SPRECHEN UND SCHREIBEN IM ZUSAMMENSPIEL

Im frühen Fremdsprachenunterricht bilden Hören und Sprechen den natürlichen Einstieg:  
Kinder brauchen reichhaltigen, verständlichen Input, um Sprache aufnehmen zu können,  
und viele geschützte Sprechanlässe, um eigene sprachliche Wege zu erproben. Lesen und 
Schreiben entwickeln sich meist zeitversetzt mit wachsender kognitiver Reife. Wichtig ist  
dabei, dass der Unterricht nicht nur Kompetenzen vermittelt, sondern auch Vertrauen in  
die eigene sprachliche Handlungsfähigkeit aufbaut – Schritt für Schritt, mit Freude und im  
eigenen Tempo.13

9.1 HINHÖREN, MITMACHEN, VERSTEHEN – SPRACHE ÜBER DIE OHREN ERLEBEN 

Der Erwerb von Hörverstehen (auch Hör-Seh-Verstehen) erfolgt durch wiederholte Begeg-
nungen mit der Zielsprache in unterschiedlichen, kindgerechten Kontexten. Dabei entwi-
ckeln die Kinder schrittweise ein Gespür für verschiedene prosodische Merkmale der Spra-
che – etwa den Sprachrhythmus, der sich aus betonten und unbetonten Silben ergibt, sowie 
die Sprachmelodie, also den klanglichen Verlauf von Äußerungen mit Tempo, Pausen und 
Tonhöhe. Auch Aussprache und Intonation – der charakteristische Tonhöhenverlauf in Aus-
sagen, Fragen oder Ausrufen – werden zunehmend differenziert wahrgenommen. So entsteht 
ein sicheres Gefühl für die Klanggestalt der Sprache, das wesentlich zum Hörverstehen 
beiträgt.

Das Hörverstehen wird jedoch nicht allein durch das reine Hören geschult. Visuelle,  
mimische und gestische Hilfen unterstützen das Erfassen der Bedeutung und regen  

die Kinder zum Mitsprechen und Mitdenken an. In der Praxis wird das Hörverstehen vor  
allem durch folgende Elemente gefördert:

•	Reime, Verse und Lieder, die Rhythmus und Sprachmelodie vermitteln,

•	bildgestützte Hörübungen, die das Verständnis absichern,

•	rituelle Sprachhandlungen, die wiederkehrende Strukturen einprägen,

•	Geschichten und Hörtexte (Hör-Seh-Texte), die Sprache in sinnvolle Kontexte einbetten.

So erleben die Kinder Sprache als klingenden, lebendigen Ausdruck – und können sich die-
se zunehmend selbst erschließen.

13	Vgl. Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“, Kapitel 5.1

Eine bewährte Methode besonders bei der Entwicklung des Hörverstehens ist (nicht nur) im 
frühen Fremdsprachenunterricht die Methode Total Physical Response (TPR). Dabei wird 
Sprache mit körperlicher Bewegung verbunden. Die Kinder hören einen sprachlichen Impuls 
(eingebettet in einfache kommunikative Situationen, Bewegungsreime, Bewegungslieder, Ge-
schichten usw.) und reagieren durch entsprechende  Bewegungen – ganz im Sinne von „ver-
stehen durch Handeln“. Auf diese Weise wird Sprache multisensorisch aufgenommen, emo-
tional verankert und dadurch besser behalten.

Vorteile von TPR:

•	Förderung des Hörverstehens: TPR fördert das Hörverstehen nachhaltig durch die  
Verbindung von Sprache und Bewegung.

•	Motivation durch Bewegung und Spiel: TPR nutzt den natürlichen Bewegungsdrang von 
Kindern, um sie zu motivieren und das Lernen als einen spielerischen Prozess zu gestalten.

•	Reduzierung von Sprechangst: TPR reduziert die Sprechangst und stärkt das Selbstver-
trauen dadurch, dass keine sofortige sprachliche Reaktion erforderlich ist. 

•	Unterstützung unterschiedlicher Lernstile: TPR eignet sich für Kinder mit verschiedenen 
Lernstilen, wie kinästhetisch, auditiv oder visuell, da es mehrere Sinneskanäle anspricht.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „HINHÖREN, MITMACHEN,  
VERSTEHEN – SPRACHE ÜBER DIE OHREN ERLEBEN“

Das möchte ich mir zum Thema „Hinhören, mitmachen, verstehen –  
Sprache über die Ohren erleben“ unbedingt merken:

MATERIALTIPPS:

•	Knietzsche – der kleinste Philosoph der Welt in China 

•	Herr H: “Kindermusik” 

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/knietzsche_der_kleinste_philosoph_der_welt_in_china
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsch_fuer_kinder/herr_h_kindermusik


9.2 STIMME ZEIGEN, SPRACHE FORMEN – SPRECHEN MIT FREUDE UND MUT

Die Entwicklung der mündlichen Ausdrucksfähigkeit der Kinder erfolgt schrittweise. In der 
Anfangsphase verstehen sie weit mehr, als sie selbst aktiv ausdrücken können – ein na-
türlicher Prozess im Spracherwerb. Ziel ist es, den Kindern Raum zu geben, ihre Sprech-
kompetenz ohne Druck zu entfalten. Dabei gilt: Sprache kann nur entstehen, wenn sie zuvor 
intensiv gehört, erlebt und verstanden wurde. Kinder brauchen daher vielfältigen und kind-
gerecht gestalteten sprachlichen Input, um eigene Ausdrucksformen entwickeln zu können. 
Je mehr Sprache sie im Kontext hören, desto leichter fällt es ihnen, eigene Äußerungen zu 
wagen. Förderliche Methoden sind u. a. Chorsprechen, Chunk-Learning, ritualisierte Sprachsitua-
tionen und Rollenspiele.

9.2.1 CHORSPRECHEN

Das Sprechen im Chor ist eine bewährte Methode im frühen Fremdsprachenunterricht. Durch 
das gemeinsame Sprechen in der Gruppe  (vom stillen Sprechen/Flüstern zum Chorsprechen 
zum Paarsprechen bis hin zum Einzelsprechen) wird nicht nur die Aufmerksamkeit auf den 
Klang und Rhythmus der Sprache gelenkt – es entsteht auch ein geschützter Raum, in dem 
Kinder ohne Leistungsdruck mitsprechen und mitlernen können. Besonders in Verbindung 
mit Reimen, Liedern, Sprachspielen oder rhythmischen Bewegungen wirkt das Chorsprechen 
motivierend und aktivierend. Die Kinder erleben Sprache als etwas Gemeinsames, Spieleri-
sches und Vertrautes – ein starker Kontrast zur Einzelsituation, in der Unsicherheit oft die 
Sprachproduktion hemmt.

Vorteile des Chorsprechens:

•	Hemmschwellen abbauen: Gemeinsames Sprechen in der Gruppe nimmt den Druck  
und schafft Sicherheit – niemand steht allein im Mittelpunkt.

•	Rhythmus und Intonation fördern: Sprachmelodie, Betonung und Sprechfluss werden 
durch wiederholtes, rhythmisches Sprechen nachhaltig verankert.

•	Satzmuster festigen: Durch wiederholtes chorisches Sprechen prägen sich Strukturen spie-
lerisch und langfristig ein.

•	Gruppenzusammenhalt stärken: Das gemeinsame Sprechen fördert Zugehörigkeit, Ver-
trautheit und ein positives Lernklima.

•	Durch Erfolgserlebnisse motivieren: Auch zurückhaltende Kinder erleben sprachliche Er-
folge – das stärkt ihr Selbstvertrauen und die Sprechfreude. 

Wichtig ist, dass die Lehrkraft mitspricht: langsam, deutlich, rhythmisch – gern begleitet 
von Gestik oder Visualisierung. So können alle Kinder mitsprechen, unabhängig vom Lern-
stand oder Temperament.

9.2.2 CHUNK LEARNING

Beim Chunk Learning erlernen die Kinder feste Wortverbindungen wie „Wie geht’s?“ oder 
„Ich brauche einen Stift“ als Ganzes. Chunks erleichtern den Zugang zur Sprache und fördern 
flüssiges Sprechen.

Typische Chunks sind z.B.:

•	Begrüßungen und Verabschiedungen: „Hallo! Wie geht’s?“

•	Handlungsanweisungen: „Komm bitte her!“ „Mach bitte mit!“ „Zeig mal!“

•	Klassenzimmer-Sprache: „Ich brauche einen Stift.“ / „Ich bin fertig.“

•	Reaktionsmuster: „Super!“ / „Ich weiß nicht.“ / „Keine Ahnung.“

•	Wünsche und Bitten: „Kann ich bitte …“ / „Ich möchte gern …“

Durch wiederholten Einsatz in verschiedenen Kontexten, Einbindung in Rituale und Visua-
lisierung mit Bildern oder Gesten werden schnelle kommunikative Erfolge erzielt und das 
Vertrauen der Kinder in ihre Sprachverwendung gestärkt.

9.2.3 RITUALISIERTE SPRECHSITUATIONEN 

Ritualisierte Sprechsituationen geben Kindern Orientierung, reduzieren Unsicherheiten und 
schaffen eine verlässliche sprachliche Umgebung. Durch die wiederholte Verwendung fester 
Redemittel verankern sich sprachliche Strukturen fast nebenbei – ganz ohne aufwendige Er-
klärungen, dafür mit viel aktiver Beteiligung der Kinder.

Beispiele für ritualisierte Sprechsituationen sind u. a.:

•	Begrüßungen und Verabschiedungen: „Hallo, wie geht’s dir heute?“ / „Bis bald!“

•	Klassenzimmer-Routinen: „Wer fehlt heute?“

•	Wetter- und Tagesabläufe: „Wie ist das Wetter heute?“

•	Einstiege in Geschichten oder Lieder: „Hört mal gut zu…“

•	Feste Fragen und Antworten rund um Themen: z.B. Farben, Tiere, Kleidung, Essen



9.2.4 ROLLENSPIELE – SPRACHHANDELN MIT UNTERSTÜTZUNG

Rollenspiele sind ein besonders wirkungsvolles Mittel, um Kindern Räume zu eröffnen, in 
denen sie Sprache aktiv erproben können, ohne dabei auf sich allein gestellt zu sein. Sie 
bewegen sich innerhalb eines sicheren Rahmens, erhalten sprachliche Impulse und können 
dennoch individuell agieren.

Typische Merkmale strukturell, visuell und/oder sprachlich unterstützter  
Rollenspiele sind zum Beispiel:

•	Klare Rollenverteilung: etwa Verkäufer*in und Kund*in, Lehrkraft und Schüler*in,  
Tierpfleger*in und Besucher*in im Zoo.

•	Visuelle oder sprachliche Hilfen: wie Bildkarten, Dialogkarten, Satzbausteine oder  
Chunks an der Tafel.

•	Alltagsnahe, kindgerechte Szenarien: etwa Einkaufen, Geburtstag feiern oder Spielen  
im Park.

•	Handlungsvorgaben und Requisiten: z. B. Spielgeld, eine Kassenrolle oder  
Handpuppen.

So können die Kinder Sprache in vertrauten Mustern anwenden, Freude an den Rollen haben, 
mit Sprache experimentieren und gleichzeitig kommunikative Kompetenzen aufbauen.

Rollenspiele verbinden Sprechen, Bewegung, Emotion und Kontext und eröffnen damit einen 
ganzheitlichen Zugang zur Sprache. Damit Sprachverstehen zur sprachlichen Handlungsfä-
higkeit wird, brauchen Kinder Zeit zum Zuhören, Raum zum Mitmachen und Ermutigung zum 
Ausprobieren. Ebenso wichtig ist kontinuierlich hochwertiger und verständlicher Input – als 
Vorbild, Impuls und Inspirationsquelle. Lob und sanfte Korrekturen helfen den Kindern, ihre 
sprachlichen Fähigkeiten mit Freude und wachsendem Selbstbewusstsein weiterzuentwickeln.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „STIMME ZEIGEN,  
SPRACHE FORMEN – SPRECHEN MIT FREUDE UND MUT“

Das möchte ich mir zum Thema „Stimme zeigen, Sprache formen –  
Sprechen mit Freude und Mut“ im Allgemeinen merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Chorsprechen“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Chunk Learning“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Ritualisierte Sprechsituationen“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Rollenspiele – Sprachhandeln mit Unterstützung“  
speziell merken:

MATERIALTIPPS:

•	Sprachlernspiele Deutsch für den Anfang – Spielen. Lernen. Verstehen.  

•	Faltkarten: Erste Hilfe Deutsch  

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/sprachlernspiele_deutsch_fuer_den_anfang
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/faltkarten_erste_hilfe_deutsch


9.3 BILDER SEHEN, WÖRTER LESEN, GESCHICHTEN ERLEBEN –  
LESEFREUDE WECKEN 

Lesen im frühen Fremdsprachenunterricht eröffnet mehr als nur den Zugang zu Schrift: Es 
unterstützt Kinder dabei, eine positive Beziehung zur Sprache aufzubauen, und fördert zu-
gleich ihre kognitiven, emotionalen und sozialen Kompetenzen. 

9.3.1 VORLESEN 

Für viele Kinder ist das Vorlesen der erste Zugang zur geschriebenen Sprache in der Fremd-
sprache. Dabei geht es nicht um das Entziffern von Buchstaben, sondern um das Erleben von 
Sprache im Zusammenhang – über Stimme, Bilder, Handlungen und Interaktion. Vorlesen öff-
net Räume: Es regt Fantasie und Empathie an, fördert das Sprachgefühl und legt den Grund-
stein für eine Lesekultur, die mit Neugier und emotionaler Verbundenheit beginnt.

Vorteile des Vorlesens:

•	Wortschatz und Strukturen werden in sinnhaften Kontexten vermittelt,

•	Hörverstehen und Sprachmelodie werden geschult,

•	Weltwissen und kulturelle Perspektiven erweitern sich,

•	eine emotionale Bindung zur Sprache und zu Geschichten entsteht.

9.3.2 DIALOGISCHES LESEN 

Dialogisches Lesen ist ein interaktiver Zugang zum Text. Es versteht das Vorlesen nicht als 
einseitigen Vortrag, sondern als gemeinsames Gespräch über das Gelesene. Kinder werden 
eingeladen, mitzudenken, mitzureden, Vermutungen zu äußern, Fragen zu stellen oder wei-
terzuerzählen – ein dialogischer Prozess, der das Textverständnis aktiv vertieft.

Vorteile des dialogischen Lesens:

•	Sprachverstehen wird gefördert,

•	Wortschatz wird erweitert,

•	Denkprozesse werden aktiviert,

•	Kreativität wird entwickelt,

•	Ausdrucksfähigkeit und Sprechfreude werden gestärkt,

•	Nähe zur Sprache und zum Buch wird hergestellt.

Mögliche methodische Zugänge sind z.B.:

•	Gezielte Fragen der Lehrkraft wie: „Was glaubst du, wie könnte es weitergehen?“

•	Aufgreifende Reaktionen auf Beiträge der Kinder: „Du meinst, der Drache ist traurig? Warum 
denkst du das?“

•	Sprachliche Modellierung zur Unterstützung: „Ah, du willst sagen: Er versteckt sich hinter 
dem Baum.“

•	Impulse zur kreativen Mitgestaltung: „Was würde dein Monsterfreund an dieser Stelle tun?“

•	Bildunterstützung, um den Einstieg zu erleichtern: „Was siehst du hier? Kennst du das 
Tier?“

9.3.3 SELBSTSTÄNDIGES, SINNENTNEHMENDES LESEN

Mit zunehmender sprachlicher Vertrautheit und kognitiver Reife werden Kinder nach und 
nach an das eigenständige Lesen herangeführt: zunächst auf elementarer Ebene durch das 
Wiedererkennen einzelner Wörter, Satzmuster oder gelernter Phrasen. Das längerfristige Ziel 
besteht darin, dass Kinder Texte selbstständig lesen und dabei Inhalte erschließen, auch 
wenn nicht jedes Wort verstanden wird. Unterstützt durch Bilder, vertraute Sprachmuster 
und Kontexte lernen sie, Bedeutungen zu deuten, Informationen zu entnehmen und Zusam-
menhänge herzustellen.

Lesen wird dabei nicht als isolierte Fertigkeit verstanden, sondern als Teil eines kommu-
nikativen Gesamtprozesses, eingebettet in alltagsnahe, sinnvolle Handlungskontexte – um 
etwas zu erfahren, mitzuteilen oder zu gestalten. Entscheidend ist, dass Texte ansprechen, 
visuell unterstützt sind und zu echter Beteiligung einladen.

 Mögliche methodische Zugänge sind zum Beispiel: 

•	Lesespiele wie Lesebingo, Lesedomino, Wort- oder Satzpuzzle,

•	Lückentexte, Bild-Text-Zuordnungen usw.,

•	kreative Formate wie Lesekarussell oder Lesepuzzle,

•	Lesestationen mit vielfältigen Aufgaben,

•	spielerisches Lesen mit Comics.



Multisensorische Impulse unterstützen das Verstehen, indem Kinder Texte gleichzeitig hö-
ren und mitlesen, mit dem Finger mitverfolgen oder Wortkarten zuordnen. Auch das Nach-
spielen von Szenen oder das Darstellen mit Figuren sowie die Verbindung von Bewegung 
und Bild helfen dabei, Bedeutungen zu erschließen und zu festigen. So wird Lesen nicht nur 
entschlüsselt, sondern erlebt – eine wesentliche Voraussetzung für nachhaltiges Sprachver-
ständnis.

Eine lebendige Lesekultur braucht mehr als gute Texte. Sie braucht Räume, die Zugäng-
lichkeit, Beteiligung und Begeisterung ermöglichen – etwa durch thematische Leseecken im 
Kursraum, eine Bücherkiste zum Stöbern und Entdecken, Vorlesetage, an denen Kinder sich 
gegenseitig vorlesen u.Ä. Wenn Kinder sich als aktive Mitgestalter*innen von Sprache erle-
ben, wird Lesen zur Quelle von Freude, Teilhabe und Ausdruck.

9.3.4 ALTERSGEMÄSS MIT AUTHENTISCHEN TEXTEN ARBEITEN

Altersgemäß heißt nicht automatisch: einfach oder kindlich. Vielmehr geht es darum, Materi-
alien so auszuwählen und aufzubereiten, dass sie dem Alter, dem Entwicklungsstand und den 
Interessen der Kinder gerecht werden – unabhängig vom Sprachniveau.

Zentrale Prinzipien:

•	Kinder sind keine kleinen Kinder mehr – aber auch keine kleinen Erwachsenen. Ein 
10-jähriges Kind, das gerade erst Deutsch lernt, hat andere Interessen und ästhetische Er-
wartungen als ein Vorschulkind, auch wenn es sprachlich (noch) nicht weiter ist. Kinder 
wollen ernst genommen werden in ihrer Perspektive, ihren Fragen und ihrem Humor.

•	Komplexität ist nicht gleich Sprachschwierigkeit. Ein Text darf sprachlich einfach, aber 
inhaltlich anspruchsvoll sein – zum Beispiel ein fast wortloses Bilderbuch, das Themen wie 
Freundschaft oder Mut verhandelt. Wichtig ist, dass Inhalte Relevanz haben, nicht, dass je-
des Wort bekannt ist.

•	Authentisch heißt: aus dem echten Leben, nicht aus dem Sprachlabor. Texte müssen nicht 
perfekt sein. Sie dürfen mehrdeutig, fragmentarisch oder sogar unvollständig sein. Haupt-
sache, sie berühren, eröffnen Spielräume und stiften Sinn. Gute Texte wirken durch Stim-
me, Bild, Handlung und Körpersprache – und bieten damit Kindern vielfältige Zugänge, um 
sich mit Sprache zu identifizieren und kreativ damit umzugehen. Das Ziel ist Begegnung: 
Eine Atmosphäre, in der Kinder motiviert sind, Sprache auf ihre Weise zu entdecken und zu 
erleben.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „BILDER SEHEN, WÖRTER LESEN,  
GESCHICHTEN ERLEBEN – LESEFREUDE WECKEN“ 

Das möchte ich mir zum Thema „Bilder sehen, Wörter lesen, Geschichten erleben –  
Lesefreude wecken“ im Allgemeinen merken:  

Das möchte ich mir zum Thema „Vorlesen“ speziell merken:  

Das möchte ich mir zum Thema „Dialogisches Lesen“ speziell merken:  

Das möchte ich mir zum Thema „Selbständiges, sinnentnehmendes Lesen“ speziell merken:  

Das möchte ich mir zum Thema „Altersgemäß mit authentischen Texten arbeiten“  
speziell merken:  

MATERIALTIPPS:

•	Spinne, Spaß und Spiele eBook 

•	Ameisen, die schaffen viel – Klappbilderbuch mit zwölf Zeichnungen 

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/fruehes_deutsch_aktivitaeten_und_uebungen/ebook_spinne_spass_und_spiele
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/ameisen_die_schaffen_viel


9.4 SCHREIBEN WAGEN, GEDANKEN ZEIGEN – SCHRIFT ALS  
SELBSTAUSDRUCK ENTDECKEN

Im Kontext der Kinderkurse spielt das Schreiben eine bedeutende Rolle: Einerseits dient es 
als unterstützendes Mittel zur Festigung von Wortschatz und Strukturen, andererseits ist es 
ein eigenständiges Lernziel im Rahmen der Entwicklung kommunikativer Kompetenzen. 

9.4.1 ALPHABETISIERUNG UND SCHRIFTKOMPETENZ

Die Alphabetisierung der Kinder ist nicht Aufgabe der Kinderkurse am Goethe-Institut. 
Diese bauen grundsätzlich darauf auf, dass die Kinder im schulischen Kontext des jeweiligen 
Landes in ihrer Erstsprache (bzw. Schulsprache) alphabetisiert werden. In der Regel erfolgt 
daraufhin eine sanfte Übertragung der schriftsprachlichen Fähigkeiten auf das Deutsche. 
In Fällen, in denen die nationale Schriftsprache nicht auf dem lateinischen Alphabet basiert 
(z.B. Kyrillisch, Arabisch oder andere Schriftsysteme), kann es jedoch erforderlich sein, die 
Kinder im Rahmen des Kurses behutsam an die deutsche Schriftsprache heranzuführen. Dies 
geschieht nicht als systematische Alphabetisierung, sondern als unterstützender Einstieg – 
z.B. durch das Kennenlernen des deutschen Alphabets, das Abpausen einzelner Buchstaben 
oder das Schreiben von ersten Wörtern.

9.4.2 SCHREIBEN ALS MITTEL

Wird Schreiben als ‚Mittel‘ verstanden, dient es zur Unterstützung anderer Lernprozesse: Es 
hilft dabei, Wortschatz zu festigen, Strukturen zu wiederholen oder Inhalte kreativ umzusetzen. 

Mögliche Aktivitäten sind:

•	Notizen machen,

•	Wortfelder oder Mindmaps anlegen,

•	einfache Listen oder Dialoge schreiben,

•	Texte zu Bildern formulieren.

Vorteile:

•	Stärkung der Merkfähigkeit und Lernstrukturierung,

•	aktive Anwendung von Wortschatz und Grammatik,

•	Förderung eines kreativen Ausdrucks.

9.4.3 SCHREIBEN ALS ZIEL

‚Schreiben als Ziel‘ bedeutet, dass das Schreiben als eigenständige kommunikative Hand-
lung betrachtet wird. Es wird als eine aktive Ausdrucksform verstanden, die Kindern ermög-
licht, ihre eigenen Ideen, Gedanken, Gefühle und Erlebnisse zu formulieren. 

Im frühen Fremdsprachenunterricht bedeutet ‚Schreiben als Ziel‘, Kindern Mut zu machen, 
auch mit wenig Sprachmaterial eigene Texte zu gestalten – zum Beispiel kleine Geschich-
ten, Bildbeschreibungen oder einfache Briefe. Gleichzeitig wird der kreative Aspekt des 
Schreibens betont: Schreiben wird als Gestalten verstanden, nicht nur als Reproduktion. 
Dabei ist es wichtig, Raum für persönliche Themen und Interessen der Kinder zu schaffen 
und schriftliche Aufgaben an ihre Erfahrungswelten anzuknüpfen. Die Kinder werden dabei 
unterstützt, ihre Texte zu präsentieren und wertzuschätzen – auch in kleinen Ausstellungen 
oder Lesungen im Kurs. Fehler werden als natürlicher Teil des Lernprozesses betrachtet, um 
die Freude am Schreiben zu fördern. So wird ‚Schreiben als Ziel‘ im Fremdsprachenunterricht 
nicht zur Pflichtübung, sondern zur Möglichkeit für Kinder, sich schriftlich mitzuteilen, ihre 
Stimme zu zeigen und Sprache aktiv zu gestalten.

Vorteile:

•	Ausbau kommunikativer Kompetenz in schriftlicher Form,

•	Entwicklung sprachlicher Genauigkeit und Struktur,

•	Förderung von Selbstständigkeit und Ausdrucksfähigkeit.



9.4.4 SCHREIBWERKSTATT IM KINDERKURS

In der Schreibwerkstatt finden Kinder Mut zum Ausdruck, spielen mit Sprache und lernen, 
dass Schreiben etwas Persönliches, Kreatives und Sinnvolles sein kann – und das ganz in 
ihrem Tempo. 

Ziele sind:

•	Schreibfreude wecken und erhalten,

•	Selbstwirksamkeit stärken: „Ich kann etwas sagen und aufschreiben!“,

•	individuelle Themen und Ausdrucksweisen zulassen,

•	Texte als bedeutungsvoll erleben – nicht nur als Übung,

•	Prozessorientiertes Schreiben fördern (Ideen finden, Entwürfe machen, überarbeiten, teilen).

Die Vorteile liegen in der Steigerung der Motivation durch kreative Freiheit, der  
Stärkung sprachlicher und sozialer Kompetenzen sowie der Förderung individueller 

Lernwege und Selbstreflexion.

Ablauf in 5 Schritten

1.	 Impuls geben: Bilder, Gegenstände, Geräusche, eine Figur (z.B. Boto), ein Thema aus dem 
Kurs („Mein Lieblingsessen“) – „Was siehst du?“ „Was könnte passieren?“ „Was denkst du 
dabei?“

2.	 Ideen sammeln: Im Plenum oder in der Kleingruppe – Wörter, Chunks, einfache Satzan-
fänge an der Tafel oder auf Wortkarten. 

3.	Schreiben: Individuell oder in Kleingruppen – Jede Textform ist erlaubt, gerne auch mehr-
sprachige.  

4.	Texte teilen: Vorlesen (freiwillig), an einer Wand ausstellen, als Mini-Buch binden oder 
mit der Boto-Figur ‚präsentieren lassen‘ – Kinder erleben ihre Texte als wertvoll und 
sichtbar.

5.	Wertschätzendes Feedback geben 
• Inhalt, Idee und Ausdruck loben 
• evtl. sanft modellieren („Das hast du toll beschrieben – man könnte auch sagen …“)

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „SCHREIBEN WAGEN, GEDANKEN  
ZEIGEN – SCHRIFT ALS SELBSTAUSDRUCK ENTDECKEN“

Das möchte ich mir zum Thema „Schreiben wagen, Gedanken zeigen –  
Schrift als Selbstausdruck entdecken“ im Allgemeinen merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Alphabetisierung und Schriftkompetenz“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Schreiben als Mittel“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Schreiben als Ziel“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Schreibwerkstatt im Kinderkurs“ speziell merken:

MATERIALTIPPS:

•	Das bin ich: Ein Buch von MIR über MICH – Ein kreatives Mitmachbuch  
zum Deutschlernen  

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/das_bin_ich_ein_buch_von_mir_ueber_mich
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/das_bin_ich_ein_buch_von_mir_ueber_mich


9.5 LITERALITÄT IM FRÜHEN FREMDSPRACHENLERNEN

Der Begriff Literalität umfasst mehr als das bloße Lesen- und Schreiben-Können. Er be-
schreibt die Fähigkeit, geschriebene Sprache in sozialen, kulturellen und emotionalen Kon-
texten zu verstehen, zu nutzen und zu reflektieren. Im frühen Fremdsprachenunterricht 
bedeutet das: Kinder sollen Zugang zur Welt der Texte gewinnen – mit allen Sinnen, mit 
Kopf, Herz und Hand.

Literalität bedeutet im Kinderkurs:

•	Vertrautheit mit unterschiedlichen Textsorten und medialen Formen, z.B. Bilderbuch,  
Comic, Plakat, Liedtext oder Dialog,

•	Erfahrung mit narrativen Strukturen, z.B. Figuren, Handlungsabläufen, Spannungsbögen 
oder Perspektivenwechseln,

•	Teil einer Lesekultur sein, in der Kinder ermutigt werden, über Gelesenes zu sprechen,  
Fragen zu stellen, eigene Ideen einzubringen – und sich als kompetente Leser*innen zu erleben.

Lesen und Schreiben entwickeln sich dabei nicht isoliert, sondern im Wechselspiel mit  
Hören und Sprechen. Kinder, die regelmäßig mit Texten in Berührung kommen – etwa durch 
Vorlesen, dialogisches Lesen oder erste eigene Leseversuche – gewinnen Sicherheit im 
Sprachverstehen, erweitern ihren Wortschatz und entwickeln ein Gefühl für Strukturen.  
Lesen ist dabei mehr als Sprachförderung: Es ist ein Tor zur Vorstellungskraft, zum  
Mitfühlen, zum Verstehen der Welt.

Gelingende Literalitätsarbeit vermittelt Kindern, dass Texte keine Tests sind, sondern eine 
Einladung zum Mitdenken. Lesen und Schreiben werden dabei nicht als Bewertungskate-
gorien verstanden, sondern als Ausdrucksformen. Kinder erleben, dass sie auch mit wenig 
Deutsch schon verstehen, erzählen, gestalten und hinterfragen können.

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „LITERALITÄT  
KINDGERECHT FÖRDERN – TEXTE ALS TOR ZUR WELT“

Das habe ich schon gewusst – und fühle mich darin bestätigt:

Das war neu und hat mich zum Nachdenken angeregt:

Da sehe ich noch Klärungsbedarf – das möchte ich vertiefen:

Das verstehe ich noch nicht ganz – hier möchte ich gezielt nachlesen:

Darüber möchte ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:



9.6 FERTIGKEITEN INTEGRIERT ENTWICKELN

Die integrierte Fertigkeitsentwicklung ist ein zentrales Prinzip im frühen Fremdsprachen
unterricht. So werden in den Kinderkursen zu Beginn die Fertigkeiten Hören und Sprechen, 
und später Hören, Lesen Sprechen und Schreiben natürlich miteinander verknüpft, wie das 
auch im Erstspracherwerb geschieht. Die Verzahnung der Fertigkeiten ermöglicht ein Lernen, 
das bedeutungsvoll, motivierend und kindgerecht ist. 

Tragender Bestandteil dieses Ansatzes ist die Arbeit mit sinnvollen Aufgaben, die aus der Er-
fahrungswelt der Kinder stammen oder einen erkennbaren Zweck haben, z.B. ein Plakat für 
eine Klassenfeier gestalten, eine Geschichte aufführen, ein eigenes Lied schreiben, ein Inter-
view mit einem Boto-Monster führen usw. Authentische, handlungsorientierte Aufgaben 
motivieren die Kinder, weil diese Aufgaben kommunikativ eingebettet, nachvollziehbar und 
bedeutsam sind. Sie fördern die Selbstwirksamkeit, regen zum Nachdenken an und ermögli-
chen, dass mehrere Fertigkeiten in einem Gesamtzusammenhang angewendet werden.

Ein Paradebeispiel für die Verbindung von Sprache, Bild, Handlung und Ausdruck ist das 
Kamishibai-Theater – ein traditionelles japanisches Erzähltheater, das im Sprachunterricht 
vielseitig eingesetzt werden kann. Das Kamishibai-Theater eignet sich hervorragend, um 
sprachliches Lernen ganzheitlich, handlungsorientiert und kreativ zu gestalten. Die Kinder 
erleben Geschichten nicht nur rezeptiv, sondern aktiv handelnd – sie sehen, hören, sprechen, 
spielen und schreiben.

Mögliche Einsatzformen im Kinderkurs sind z.B.:

•	Vorlesen: Die Lehrkraft präsentiert mithilfe von Bildern eine Geschichte und erzählt  
sie sprachlich reduziert oder vollständig – unterstützt durch Gestik, Intonation und Mimik. 
Die Kinder hören zu, machen mit, folgen den Bildern und erleben Sprache in einem bedeu-
tungsvollen Kontext.

•	Nacherzählen und Vorspielen: Die Kinder lernen eine einfache Geschichte auswendig und 
spielen sie mit verteilten Rollen vor – mit oder ohne Vorlage. 

•	Eigene Geschichten erfinden: Die Kinder entwickeln eigene kurze Geschichten, gestalten 
passende Bilder und präsentieren ihre Erzählung schließlich im Kamishibai-Rahmen.

Das Kamishibai-Theater eignet sich besonders gut für den Einsatz in Kinderkursen, da es  
visuelles, auditives und kinästhetisches Lernen gleichermaßen unterstützt. Es bietet vielfältige 

Sprechanlässe auf verschiedenen Sprachniveaus, motiviert durch Spiel, Fantasie und Kreativi-
tät, stärkt das Selbstvertrauen sowie die soziale Interaktion und verbindet darüber hinaus re-
zeptive und produktive Fertigkeiten in einem sinnstiftenden Setting miteinander.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „FERTIGKEITEN  
INTEGRIERT ENTWICKELN“

Das möchte ich mir zum Thema „Fertigkeiten integriert entwickeln“ unbedingt merken:

MATERIALTIPPS:

•	Deutsch mit Hans Hase in Kindergarten und Vorschule – Materialpaket 

•	Deutschmodule für Kinder 

•	Kamishibai: Geschichten interaktiv erzählen 

•	Märchenmappe: Grimms Märchen 

•	Märchenstunde 

•	Bastelspaß: Erlebnisbasierte Anregungen für Kinder 

•	Kinder-Kurzfilm ab!  

•	Lesetexte zum Auswählen: Literatur für junge Lesende  

•	Hör-Sehmaterialien zum Auswählen: Streamingtipps für Kinder geeignet  

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/hans_hase
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/urlaub_und_reisen/deutschmodule_fuer_kinder
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/kamishibai_geschichten_interaktiv_erzaehlen
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/maerchen/maerchenmappe_grimms_maerchen
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/maerchen/maerchenstunde)
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsch_fuer_kinder/bastelspass_erlebnisbasierte_anregungen_fuer_kinder
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/kinderkurzfilm_ab
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/lesereise_deutsche_jugendliteratur/literatur_fuer_junge_lesende
https://www.goethe.de/de/kul/bib/sti/kin.html


9.7. SPRACHMITTLUNG – DIE FÜNFTE FERTIGKEIT KINDGERECHT ENTWICKELN

Ein wichtiger Bestandteil der Sprachförderung in den Kinderkursen ist die Sprachmittlung. 
Dabei geht es nicht um klassisches Übersetzen, sondern um die altersgemäße Fähigkeit, In-
formationen sinngemäß und kontextbezogen von einer Sprache in eine andere zu über-
tragen – mündlich oder schriftlich. Im frühen Fremdsprachenunterricht wird Sprachmittlung 
spielerisch eingeführt und stets an das sprachliche Niveau, das Alter und die kognitive Ent-
wicklung der Kinder angepasst.

Mögliche Formen sind zum Beispiel:

•	ein Kind erklärt einem anderen, was jemand gerade gesagt hat,

•	Kinder fassen kurze Inhalte aus einem Hörtext mit eigenen Worten zusammen,

•	sie übertragen vertraute Texte von der einen Sprache in eine andere,

•	oder gestalten gemeinsam ein einfaches zweisprachiges Plakat.

Sprachmittlung unterstützt die Entwicklung sprachlicher Fertigkeiten in bedeutungsvollen 
Zusammenhängen, fördert erste Formen strategischen Sprachhandelns, sensibilisiert für 
Mehrsprachigkeit und stärkt interkulturelle Offenheit sowie Perspektivübernahme. Dabei 
steht nicht die sprachliche Korrektheit im Vordergrund, sondern das verständliche Vermit-
teln und gemeinsame Erschließen von Bedeutung – altersgerecht, kreativ und dialogisch.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „SPRACHMITTLUNG –  
DIE FÜNFTE FERTIGKEIT KINDGERECHT ENTWICKELN“

Das möchte ich mir zum Thema „Sprachmittlung – die fünfte Fertigkeit  
kindgerecht entwickeln“ unbedingt merken:

10.	WERTSCHÄTZEN STATT BEWERTEN – DIE BEDEUTUNG VON LOB  
IM FRÜHEN FREMDSPRACHENLERNEN

Kinder brauchen im frühen Fremdsprachenunterricht vor allem eines: positive Verstärkung. 
Lob spielt dabei eine zentrale Rolle. Es stärkt nicht nur das Selbstvertrauen der Kinder, son-
dern macht Lernfortschritte sichtbar – auch kleine. Wenn Kinder erleben, dass ihre sprach-
lichen Versuche anerkannt werden, wächst ihre Motivation, weiterzudenken, weiterzu-
sprechen und weiterzulernen. Dabei gilt: Lob sollte konkret, ehrlich und ermutigend sein. 
So wird Lob zu einer echten Lernhilfe – und zu einem wichtigen Werkzeug für eine wert
schätzende Unterrichtskultur, in der jedes Kind sich gesehen und unterstützt fühlt.

Einige Beispiele für Lob in unterschiedlichen Situationen:

•	Individuelles Lob: „Das war eine richtig gute Idee von dir!“ / „Super – du hast dir etwas 
ganz Besonderes ausgedacht.“ / „Danke, deine Antwort war echt spannend.“

•	Sprachlich-bezogenes Lob: „Schön, wie du die neuen Wörter benutzt hast!“ / „Du hast den 
Satz richtig schön formuliert!“ /„Du hast ein neues Wort gelernt – toll!“

•	Feedback, das zum Weiterlernen motiviert: „Das war schon sehr gut – möchtest du es nochmal 
versuchen?“/ „Du hast schon viel gelernt – jetzt schauen wir mal, was noch dazu kommt!“

•	Lob an alle: „Super gemacht!“ /„Ich bin stolz auf euch!“ / „Ihr habt gut mitgemacht!“ / 
„Klasse – ihr habt es geschafft!“

•	Lob von allen: „Wer denkt auch, dass … das richtig großartig gemacht hat? Klatscht ganz 
laut mit mir.“ 

•	Team- oder Mitmachlob: „Ihr habt super zusammengearbeitet!“ / „Klasse, ihr seid ein 
starkes Team!“ / „Alle haben so gut aufgepasst und mitgemacht – klasse!“



MERKZETTEL ZUM KAPITEL „WERTSCHÄTZEND UNTERRICHTEN –  
MIT LOB, DAS WIRKT“

Warum Lob wichtig ist? – Das möchte ich mir unbedingt merken:

MATERIALTIPPS:

•	Goethe-Sticker 

11. FEHLER WILLKOMMEN – FREMDSPRACHENLERNEN  
BRAUCHT MUT UND SPIELRAUM

Fehler gehören zum frühen Fremdsprachenlernen ganz selbstverständlich dazu. Sie sind 
Ausdruck eines aktiven, mutigen und individuellen Lernprozesses. (Auch) Kinder bau-
en beim Erwerb einer neuen Sprache eine sogenannte Interimsprache auf – ein vorläufiges 
Sprachsystem, in dem sich Elemente der Muttersprache, der Zielsprache und eigene sprach-
liche Hypothesen mischen. Fehler zeigen, dass sie mitdenken, mit der Sprache experimen-
tieren und versuchen, das zu sagen, was sie ausdrücken möchten und nicht nur das, was sie 
bereits sicher können.

Damit dieser Lernprozess gelingen kann, brauchen Kinder vor allem eine sichere, wertschät-
zende Lernumgebung, in der sie sich trauen, etwas falsch zu machen. Eine behutsame, indi-
rekte Fehlerkorrektur hilft Kindern, ihre sprachlichen Strukturen weiterzuentwickeln, ohne 
ihre Sprechfreude zu bremsen. 

„Sanfte“ Fehlerkorrektur ist vor allem:

•	dialogisch und unterstützend: Die Lehrkraft bietet das korrekte Sprachmodell an,  
z.B. durch korrektives Feedback, Rückfragen oder sanfte Umformulierungen.

	 Beispiele: 
Kind: „Ich habe viele Hund.“ – Lehrkraft: „Viele Hunde? Ich habe auch viele Hunde.“ 
Kind: „Ich spiele gestern im Park.“ – Lehrkraft: „Ah, du hast gestern im Park gespielt – das 
klingt schön!“

•	spielerisch und motivierend: Fehler werden in Aktivitäten eingebettet – etwa in Liedern, 
Reimen oder kleinen Spielen, die sprachliche Muster aufgreifen.

•	Selbstbewusstsein stärkend: Kinder erleben Fehler als normalen und notwendigen Teil 
des Lernens. Das unterstützt einen entspannten, selbstwirksamen Umgang mit Sprache.

So wird das korrekte Sprachmuster modellhaft angeboten – ohne das Kind zu unterbrechen, 
direkt zu korrigieren oder zu verunsichern. Die Kommunikation bleibt im Fluss, das Kind 
wird ernst genommen und lernt dabei ganz nebenbei.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „FEHLER WILLKOMMEN –  
SPRACHENLERNEN BRAUCHT MUT UND SPIELRAUM“

Das möchte ich mir zum Thema „Fehler willkommen – Sprachenlernen braucht  
Mut und Spielraum“ unbedingt merken:

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/boto_mit_deutsch_wachsen/die_sticker_der_botobande


12. MIT SPRACHE DIE WELT ENTDECKEN – CLILIG IM KINDERKURS

Kinder wollen entdecken, erforschen, ausprobieren – sie möchten mitdenken, mitmachen 
und mitreden. Dabei erwerben sie Deutsch wie selbstverständlich und ganz nebenbei. Genau 
diese kindliche Lernhaltung macht den Einsatz des CLILiG-Konzepts (Content and Language 
Integrated Learning in German) im frühen Fremdsprachenunterricht besonders wertvoll.

CLILiG verbindet die Vermittlung von fachlichen Inhalten (z.B. aus Naturwissenschaft, Mu-
sik, Technik oder Kunst) mit dem Erwerb der Zielsprache Deutsch. Kinder begegnen sprach-
lich gestalteten Lernsituationen, in denen die Sprache nicht nur Lernziel, sondern zugleich 
Werkzeug des Denkens und Verstehens ist.

Typische Merkmale:

•	Kinder lernen über Inhalte, die sie interessieren: Wetter, Tiere, Recycling, Farben,  
Musik, Umwelt, Naturphänomene u.v.m. 

•	Sie nutzen die Sprache aktiv, um etwas zu beobachten, zu erklären, zu gestalten oder mitzuteilen.

•	Der Unterricht ist handlungsorientiert, visuell gestützt und emotional bedeutsam.

Beispiele: 

•	Beim Thema „Mein Körper“ lernen die Kinder neue Ausdrücke – sie messen, bewegen  
sich, malen, beschreiben, vergleichen und singen.

•	Beim Thema „Was schwimmt, was sinkt?“ führen die Kinder ein Wasserexperiment durch – 
sie beobachten, vergleichen, benennen und verwenden neue Begriffe und Verben.

•	Beim Thema „Farben mischen“ erleben die Kinder eine sinnliche Erfahrung – sie beobach-
ten, kombinieren, vergleichen und setzen sprachliche Ausdrücke ein.

Diese Aktivitäten fördern nicht nur sprachliche Ausdrucksfähigkeit, sondern auch:

•	Mitdenken,

•	Zusammenarbeit in der Gruppe,

•	sprachlich-kreative Problemlösung

•	und das Erleben von Selbstwirksamkeit: „Ich kann das sagen – ich kann das machen!“

CLILiG im Kinderkurs zeigt, dass Sprachlernen nicht im luftleeren Raum stattfindet. Kinder 
lernen Sprache, wenn sie einen Sinn und einen Zweck darin sehen – wenn sie mit Sprache 
etwas erreichen, erklären, gestalten und mitteilen können. Sprache ist nicht das Ziel – sie 
ist der Schlüssel zur Welt.

Intensivere Kursformate wie Projektwochen oder Sprachcamps bieten ideale Rahmenbedin-
gungen für CLILiG-Aktivitäten. Der erweiterte Zeitrahmen ermöglicht es den Kindern, sich 
intensiver mit Themen auseinanderzusetzen und dabei ihre Zeit flexibel zu gestalten. So 
können sie sprachliche und fachliche Lernprozesse miteinander verbinden und in einem le-
bendigen, kreativen Umfeld wachsen.

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „MIT SPRACHE  
DIE WELT ENTDECKEN – CLILIG IM KINDERKURS“ 

Das habe ich schon gewusst – und fühle mich darin bestätigt:

Das war neu und hat mich zum Nachdenken angeregt:

Da sehe ich noch Klärungsbedarf – das möchte ich vertiefen:

Das verstehe ich noch nicht ganz – hier möchte ich gezielt nachlesen:

Darüber möchte ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:

MATERIALTIPPS:

•	Lingo-Kids – Das Mit-Mach-Magazin 

•	Experimentieren auf Deutsch 

•	Experimentieren mit Vika (Videos)   

•	Vika Arbeitsblätter 

•	Magazin “Lingo macht MINT” 

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/lingo_kids) 
Digitale Kinderuniversität (https://kinderuni.goethe.de/?lang=de
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/clil_macht_spass/experimentieren_auf_deutsch
https://www.goethe.de/ins/ua/de/spr/unt/for/gia/nus/pri/exp.html
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsch_fuer_kinder/experimentieren_mit_vika
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/lingo_macht_mint


13. KLICKEN, SPRECHEN, STAUNEN – DIGITALE WEGE INS  
FREMDSPRACHENLERNEN

Digitale Medien und Werkzeuge gehören längst zur Lebenswelt vieler Kinder. Sie sehen, wie ihre 
Eltern oder älteren Geschwister digitale Geräte nutzen, sie spielen auf dem Tablet oder schau-
en Videos – oft schon bevor sie selbst lesen oder schreiben können. Auch im frühen Fremd-
sprachenunterricht kommt digitalen Kompetenzen eine wachsende Bedeutung zu – nicht nur als 
Technik, sondern als Teil einer umfassenden sprachlichen und medienbezogenen Bildung.

Das Rahmencurriculum „Boto – Mit Deutsch wachsen“ versteht digitale Kompetenz als 
fremdsprachenbezogene Schlüsselkompetenz im 21. Jahrhundert. Kinder sollen früh er-
fahren, dass digitale Medien Werkzeuge sein können, mit denen sie Sprache entdecken, ge-
stalten und teilen können. Ziel ist nicht Medienkonsum, sondern mediengestütztes, aktives, 
sprachförderliches Handeln.

Prinzipien für den Einsatz digitaler Medien im Kinderkurs:

•	Altersgerecht und didaktisch sinnvoll: Eingesetzte Tools sollen einfach, visuell und  
intuitiv sein. Sie helfen den Kindern, sich auszudrücken oder etwas zu verstehen – und 
nicht dabei, die Technik selbst zu erlernen.

•	Sprachhandeln ermöglichen, nicht ersetzen: Digitale Medien unterstützen kommunikative 
Situationen, ohne sie zu ersetzen. Sie dienen der Visualisierung, dem gemeinsamen Gestal-
ten oder der Reflexion – nicht dem passiven Konsum.

•	Vielfältige Zugänge eröffnen: Digitale Medien können unterschiedliche Lernwege unter-
stützen – z.B. Audioaufnahmen für schüchterne Sprecher*innen.

Praxisbeispiele und Tools:

•	E-Portfolio-Arbeit: Kinder dokumentieren Lernprodukte digital (Bilder, Audio,  
kleine Texte) und reflektieren gemeinsam mit der Lehrkraft oder Eltern.

•	Audio-Aufnahmen: Kinder sprechen kleine Sätze, Reime oder Geschichten ein – zum Üben, 
Präsentieren oder als Mini-Hörbuch für das Portfolio.

•	Interaktive Whiteboards / Präsentationsbildschirme: z.B. für Zuordnungsübungen, Wort-
Bild-Spiele oder gemeinsame Ideensammlungen.

•	Apps mit Sprachbezug: z.B. Bilderbuch-Apps, Lernspiele oder Stopp-Motion-Tools, bei de-
nen Kinder kleine Filme mit Sprechanteilen erstellen.

•	Digitale Rallyes: Einfache Stationen mit QR-Codes, Bildern, Hörimpulsen – z.B. „Wörterjagd 
durch das Institut“.

•	Avatare oder Monster-Generatoren: z.B. zur Gestaltung von Figuren aus der Boto-Bande, 
die digital mit Sprache versehen werden können.

Für einen erfolgreichen Einsatz digitaler Medien im Kinderkurs sind folgende Punkte entschei-
dend: eine funktionierende technische Infrastruktur mit WLAN, Tablets oder einer Präsenta-
tionsfläche, passende Software oder Apps, klare Regeln für den Umgang sowie eine positive, 
kreative Haltung der Lehrkraft gegenüber digitalen Lernprozessen. Man kann natürlich auch mit 
wenigen digitalen Elementen sprachförderlich und kindgerecht arbeiten. Entscheidend ist nicht 
die Technik, sondern die Einbettung in sinnvolle, handlungsorientierte Lernprozesse.14

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „KLICKEN, SPRECHEN,  
STAUNEN – DIGITALE WEGE INS SPRACHENLERNEN“

Das habe ich schon gewusst – und fühle mich darin bestätigt:

Das war neu und hat mich zum Nachdenken angeregt:

Da sehe ich noch Klärungsbedarf – das möchte ich vertiefen:

Das verstehe ich noch nicht ganz – hier möchte ich gezielt nachlesen:

Darüber möchte ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:

MATERIALTIPPS:
Deutsch lernen mit der weißen Frau 

Online-Spiele zum Deutschlernen 
14	Vgl. Rahmencurriculum “Boto – Mit Deutsch wachsen”, Kapitel 5.3

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsch_fuer_kinder/die_weisse_frau
https://www.goethe.de/ins/fr/de/spr/unt/20835356.html


14. LERNRÄUME AUSSERHALB DES KLASSENZIMMERS

KinderClub, Projektwochen und Sprachcamps erweitern das Angebot der Kinderkurse um 
alternative Lern- und Erlebnisräume. Diese Formate schaffen vielfältige, kindgerechte Zu-
gänge zur Sprache, fördern Selbstwirksamkeit, soziale Kompetenzen und kulturelle Teilhabe. 
Sie leisten damit einen wertvollen Beitrag zu einer ganzheitlichen, lebendigen und motivie-
renden Sprachbildung im frühen Alter – und machen das Goethe-Institut für Kinder zu einem 
Ort, an dem Sprache, Spiel und Begegnung selbstverständlich zusammengehören.

14.1 KINDERCLUB – SPRACHFÖRDERUNG IM FREIZEITKONTEXT

Der KinderClub ergänzt die regulären Kinderkurse am Goethe-Institut durch spielerische Ak-
tivitäten mit sprachlichem Mehrwert – zum Beispiel Basteln, Kochen, Singen, Spielen, Lesen 
oder Theater. Er kann entweder kursbegleitend stattfinden (z.B. nach dem Unterricht oder 
am Wochenende) oder als eigenständiges Ferienangebot konzipiert werden. Dabei verfolgt 
der KinderClub das Ziel, eine emotionale Bindung an die Zielsprache durch positive und all-
tagsnahe Erlebnisse zu schaffen, soziales Lernen in einer lockeren, sprachfördernden Atmo-
sphäre zu ermöglichen sowie eine niedrigschwellige Teilnahme auch für Kinder ohne regu-
lären Kursbesuch zu fördern. Darüber hinaus eignet sich der KinderClub hervorragend als 
Einstieg in die Kinderkurse, als ‚Lustmacher und Sensibilisierungsangebot‘ für das Sprachen-
lernen oder zur Vertiefung bereits erworbener Sprachkenntnisse.

Die Boto-Figuren lassen sich im KinderClub gezielt einsetzen – etwa als Symbolfiguren für 
bestimmte Aktivitäten (z.B. Fur für kreative Runden, Pong für Bewegungsspiele) oder als ri-
tualisierte Begleiter der Clubtage („Heute leitet Alpho unseren Rätselwettbewerb!“). Ein wei-
terer möglicher Boto-Impuls ist: Die Kinder basteln ein ‚Superkräfte-Buch‘ zu den Boto- 
Figuren, erfinden Dialoge mit den Monstern oder gestalten kleine Theaterszenen, in denen 
die Boto-Bande mitspielt.

14.2 PROJEKTWOCHE – SPRACHE ALS GEMEINSAMES ABENTEUER

Die Projektwoche ist ein intensives Lernformat – besonders geeignet für Ferienzeiten oder 
Spezialprogramme. Über mehrere aufeinanderfolgenden Tage hinweg arbeiten die Kinder 
gemeinschaftlich an einem Thema, das sie sprachlich, kreativ und inhaltlich erforschen. Ziel 
ist ein gemeinsames Produkt: zum Beispiel eine Ausstellung, ein Hörspiel, ein Theaterstück 
oder ein multimediales Projekt. Dabei werden alle Sprachfertigkeiten in einem sinnstiften-
den Zusammenhang integriert, kreative Entfaltungsmöglichkeiten geboten und die  

Motivation der Kinder hochgehalten. Durch die intensive soziale Interaktion wird die Team-
fähigkeit gefördert, und die Präsentation der Ergebnisse stärkt Selbstwirksamkeit und Stolz.

Die Geschichte der Boto-Bande – ihre Herkunft aus der Monsterwelt, ihre Reise zum Goethe-
Institut und ihre besonderen Superkräfte – kann als erzählerischer Rahmen der Projektwo-
che genutzt werden. So wird das Projekt zu einem Sprachlernabenteuer mit der Boto-Bande, 
bei dem jede Figur eine Etappe begleitet. Die Kinder erleben sich als Teil einer größeren Ge-
schichte – und Sprache wird zu einem bedeutungsvollen Werkzeug in einem gemeinsamen, 
fantasievollen Prozess. Ein weiterer möglicher Boto-Impuls ist, dass Boto einen Auftrag er-
teilt oder eine Nachricht aus der Monsterwelt überbringt, zum Beispiel: „Helft mir, eine neue 
Stadt für unsere Monsterfreunde zu planen.“ So entsteht ein erzählerischer Rahmen, der die 
Projektwoche trägt.

14.3 SPRACHCAMPS – SPRACHE ERLEBEN, GEMEINSCHAFT GESTALTEN

Sprachcamps verbinden das Lernen einer neuen Sprache mit Bewegung, Naturerfahrung, 
Spiel und Gemeinschaft. Sie finden meist in den Ferien statt – entweder als Tages- oder 
Übernachtungsangebote – und schaffen intensive Spracherfahrungen in authentischen 
Alltagssituationen. Dabei stehen die Förderung von Sprechfreude und kommunikativer 
Kompetenz, das Eintauchen in ein immersives Sprachumfeld ohne Leistungsdruck, soziale 
Integration sowie interkulturelles Lernen im Vordergrund. Gleichzeitig wird durch positive 
Erlebnisse eine nachhaltige Bindung an die Sprache aufgebaut. 

Typische Elemente von Sprachcamps sind 

•	thematische Sprachmodule am Vormittag, 

•	kreative und bewegungsreiche Freizeitangebote am Nachmittag,

•	Projektarbeit, 

•	Spiele, 

•	Theater, 

•	Ausflüge sowie 

•	gemeinsame Reflexion und 

•	Abschlusspräsentation. 



Auch hier können Boto und seine Freunde als Ritual-Figuren in der Tagesstruktur auftre-
ten – zum Beispiel als Motivator, Zeitmanager, Wohlfühlinstruktor oder Reflexionsbegleiter. 
Gemeinsame Abenteuer mit der Boto-Bande, wie eine Monster-Schnitzeljagd oder ein  
‚Rettungsplan für Rabauka‘, schaffen emotionale Anknüpfungspunkte, fördern die Gruppen-
dynamik und erleichtern den spielerischen Zugang zur Sprache. Ein weiterer möglicher Boto-
Impuls besteht darin, dass die Boto-Bande als Brieffreund der Kinder auftritt und ihnen  
kleine Nachrichten oder Aufgaben zusendet. Die Kinder können darauf mit Tagebuchein
trägen oder Erlebnisberichten aus dem Camp antworten.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „LERNRÄUME AUSSERHALB  
DES KLASSENZIMMERS“ 

Das möchte ich mir zum Thema „Lernräume außerhalb des Klassenzimmers“  
im Allgemeinen merken:

Das möchte ich mir zum Thema „KinderClub – Sprachförderung im Freizeitkontext“  
speziell merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Projektwoche – Sprache als gemeinsames Abenteuer“  
speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Sprachcamps – Sprache erleben, Gemeinschaft gestalten“ 
speziell merken:

MATERIALTIPPS:

•	Deutsch macht Laune mit Hans Hase – Lernstationen mit Hans Hase  

•	Hans Hase kocht mit Kindern 

•	Wuschel-Club 

•	Digitale Kinderuniversität – Materialpaket Learn German through STEM 

•	Lingo-Kids – Das Mit-Mach-Magazin 

•	Knietzsche – der kleinste Philosoph der Welt in China 

•	Sergeant Pepper – Spielfilm mit Filmdidaktisierung 

•	Vorstadtkrokodile – Spielfilm mit Filmdidaktisierung 

•	Das Pferd auf dem Balkon – Spielfilm mit Filmdidaktisierung 

•	Die wilden Kerle 6 – Spielfilm mit Filmdidaktisierung 

•	Pünktchen und Anton – Spielfilm mit Filmdidaktisierung 

•	Das ist Deutschland: Posterreihe für die Primarstufe – Wimmelstadtposter  
von Verena Körtings 

•	Deutsch lernen im Museum 

•	Tanz in der Schule 

https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/deutsch_macht_laune_mit_hans_hase
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/hans_hase/hans_hase_kocht
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/fruehes_deutsch_aktivitaeten_und_uebungen/hallo_ich_bin_wuschel
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche_digitale_kinderuniversitaet/digitale_kinderuni_fuer_spark
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/lingo_kids
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/knietzsche_der_kleinste_philosoph_der_welt_in_china
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/sergeant_pepper_filmdidaktisierung
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/vorstadtkrokodile_filmdidaktisierung
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/das_pferd_auf_dem_balkon_filmdidaktisierung
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/die_wilden_kerle_6_filmdidaktisierung
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/reihe/deutsche-filme/puenktchen_und_anton_filmdidaktisierung
https://www.goethe.de/ins/fr/de/spr/wdl/wem.html
https://www.goethe.de/ins/fr/de/spr/wdl/wem.html
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/deutsch_lernen_im_museum
https://www.goethe.de/prj/dlp/de/unterrichtsmaterial/tanz_in_der_schule)


15. LERNWEGE SICHTBAR MACHEN – EVALUIEREN, REFLEKTIEREN,  
BEGLEITEN

Auch im frühen Fremdsprachenunterricht ist es wichtig, Lernprozesse sichtbar zu machen, 
individuelle Entwicklungen wahrzunehmen und Rückmeldungen zu geben. Dabei steht nicht 
die Leistungskontrolle im Vordergrund, sondern eine förderorientierte, kindgerechte Be-
gleitung des Lernens. Evaluation im Kinderkurskontext bedeutet daher vor allem: beobach-
ten, dokumentieren, wertschätzen und gemeinsam reflektieren.

Die Lernstandsmessung erfolgt in Kinderkursen nicht durch klassische Tests, sondern durch 
beobachtende Verfahren, durch Gespräche, durch kreative Ausdrucksformen und durch Auf-
gaben, die sprachliche Handlungen in sinnvollen Kontexten abbilden. Im Zentrum steht dabei 
die Frage: Was kann das Kind in der Fremdsprache schon tun?

Beobachtungsbereiche können sein z.B.:

•	Verstehensleistungen beim Hören und Lesen,

•	mündliche Ausdrucksfähigkeit, 

•	schriftsprachliche Versuche, 

•	soziale und personale Entwicklungen. 

Dabei werden die Kompetenzbeschreibungen des Rahmencurriculums „Boto – Mit Deutsch 
wachsen“ als Orientierung genutzt. Die Deskriptoren der einzelnen Kursstufen geben Hin-
weise darauf, welche sprachlichen Handlungen Kinder auf einer bestimmten Stufe typischer-
weise bewältigen können.

15.1 PORTFOLIOARBEIT ALS WICHTIGSTES EVALUATIONSINSTRUMENT NUTZEN

Ein zentrales Element der Lernbegleitung ist das Portfolio. Es unterstützt die Kinder dabei, 
ihre eigenen Lernwege sichtbar zu machen, über Sprache und Lernen zu reflektieren und 
ihre Fortschritte mitzugestalten. Das Portfolio bietet Raum für kreative Dokumentationen 
– Zeichnungen, Fotos, kleine Texte, Listen, Projektarbeiten oder Beobachtungen durch die 
Lehrkraft.

Funktionen des Portfolios:

•	Dokumentation von Lernprozessen über längere Zeiträume hinweg,

•	Stärkung der Selbstwahrnehmung und der Eigenverantwortung,

•	Gesprächsanlass mit Eltern über das, was das Kind schon kann,

•	Wertschätzung und Motivation durch sichtbare Lernerfolge,

•	Einbindung der Boto-Bande als reflektierende Lernbegleitung.

Die Portfolioarbeit kann individuell, in Tandems oder in Kleingruppen erfolgen und sollte re-
gelmäßig im Kursverlauf integriert werden. Bereits mit kleinen Kindern kann man die Grund-
lagen für die Portfolioarbeit legen in Form von Arbeitsmappen oder Lerntagebüchern, in 
denen die Kinder ihre Lernergebnisse dokumentieren (Bastelaufgaben, Arbeitsblätter, Malbö-
gen usw.).

Die Boto-Bande eignet sich hervorragend als durchgehendes Motiv in der Portfolioarbeit. 
Durch die Monsterfiguren erhalten Reflexion und Dokumentation eine kindgerechte, emotio-
nale Rahmung.

Vorschläge für den Einsatz:

•	Lernfortschritte können als Abenteueretappen mit dem Monster dokumentiert werden  
(„Heute habe ich mit Pong ein neues Spiel kennengelernt“, „Fur hat mir geholfen, ein Bild zu 
malen und die Farben zu benennen“).

•	Rückblick-Seiten am Kursende: Die Kinder füllen mit ihren Boto-Figuren Reflexionshilfen aus 
wie „Das konnte ich am Anfang – das kann ich jetzt“, „Das hat mir gefallen“, „Das war schwierig, 
aber ich habe es geschafft“.

15.2 RÜCKMELDUNG UND FEEDBACK GESTALTEN

Evaluation im Kinderkurskontext schließt immer auch eine wertschätzende Rückmeldung 
an die Kinder ein – spielerisch, ermutigend und ressourcenorientiert. Diese Rückmeldungen 
können zum Beispiel in Form von kleinen Symbolen oder Stickern, mündlichen Rückmeldun-
gen in kindgerechter Sprache, kleinen Gesprächen mit der Monsterfigur aus der Boto-Bande 
oder gemeinsamen Rückblicken auf besondere Lernmomente erfolgen. Auch die Eltern soll-
ten regelmäßig informiert und einbezogen werden – sei es durch Portfolio-Gespräche, kurze 
Rückmeldungen oder Präsentationen am Kursende.



15.3 KINDGERECHTE TESTS SINNVOLL EINSETZEN

In manchen Kursformaten – etwa zur Kursplatzvergabe oder bei Übergängen kann der Ein-
satz einfacher, kindgerechter Tests sinnvoll sein. 

Solche Tests sollten jedoch:

•	spielerisch und stressfrei gestaltet sein,

•	altersgemäß visualisiert und sprachlich reduziert sein,

•	handlungsorientierte Aufgaben enthalten (z.B. Zuordnen, Ankreuzen, etwas sagen oder zeigen),

•	nicht als Prüfungsinstrument, sondern als Momentaufnahme zur Unterstützung pädagogi-
scher Entscheidungen dienen.

Die Kinder sollen sich dabei stets ermutigt, ernst genommen und nicht bewertet fühlen.

Evaluation im frühen Fremdsprachenunterricht ist begleitend, individuell und entwick-
lungsorientiert. Sie soll Lernfreude stärken, Erfolge sichtbar machen und dazu beitragen, 
dass jedes Kind seinen Lernweg mit Selbstvertrauen und Neugier weitergehen kann.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „LERNWEGE SICHTBAR MACHEN –  
EVALUIEREN, REFLEKTIEREN, BEGLEITEN“
Das möchte ich mir zum Thema „Lernwege sichtbar machen – Evaluieren, reflektieren,  
begleiten“ im Allgemeinen merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Portfolioarbeit als wichtigstes Evaluationsinstrument  
nutzen“ speziell merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Rückmeldung und Feedback gestalten“ speziell merken: 

Das möchte ich mir zum Thema „Kindgerechte Tests sinnvoll einsetzen“ speziell merken: 

16. ELTERN ALS STARKE PARTNER*INNEN

Eltern spielen eine zentrale Rolle im Spracherwerbsprozess ihrer Kinder – insbesondere 
im Kontext der Kinderkurse am Goethe-Institut, in denen das Lernen einer neuen Sprache 
häufig über den Kurs hinaus in das familiäre Umfeld hineinwirkt. Eine gelingende Eltern-
arbeit stärkt nicht nur die Lernmotivation und das Selbstvertrauen der Kinder, sondern trägt 
auch wesentlich dazu bei, dass das Goethe-Institut als vertrauensvoller, kindgerechter und 
professioneller Lernort wahrgenommen wird.

16.1 ELTERN ALS LERNBEGLEITER*INNEN

Auch wenn der eigentliche Unterricht ohne die Eltern stattfindet, sind sie wichtige Bezugs-
personen, Verstärker und Multiplikator*innen. Kinder erleben mehrsprachiges Lernen nicht 
isoliert – sie brauchen emotionale Bestärkung, Interesse und Raum, um das Gelernte zu 
Hause weiterzudenken, zu erzählen oder anzuwenden. Die Eltern sind dabei häufig auch ers-
te Ansprechpartner*innen für Fragen, Unsicherheiten oder Stolz über das Gelernte.

Eine gute Elternarbeit im Kontext der Kinderkurse verfolgt mehrere Ziele:

•	Vertrauen schaffen: Die Eltern nehmen wahr, dass ihr Kind in einer sicheren und  
wertschätzenden Lernumgebung ist.

•	Transparenz ermöglichen: Die Ziele, Methoden und Inhalte des Kurses werden erklärt und 
nachvollziehbar gemacht.

•	Beteiligung fördern: Eltern werden eingeladen, sich punktuell einzubringen – z.B. durch 
Teilnahme an Präsentationen, durch Unterstützung bei Projekten oder durch Rück- 
meldungen.

•	Wertschätzung ausdrücken: Die Beiträge und Perspektiven der Eltern – auch im Hinblick 
auf Mehrsprachigkeit und interkulturelle Erfahrungen – werden gesehen und respektiert.

•	Lernförderung im Alltag anregen: Eltern erhalten einfache Tipps, wie sie das Lernen ihrer 
Kinder im Alltag sprachförderlich begleiten können – ohne selbst „Unterricht“ machen zu 
müssen.



Elternarbeit kann in vielfältiger Weise gestaltet werden – je nach Kursformat, Zielgruppe 
und organisatorischen Rahmenbedingungen. 

Mögliche Formen sind:

•	Einführungsgespräch oder Informationsabend (Elternabend, Elternsprechtag,  
thematische Elterntreffpunkte) zu Kursbeginn und laufend während der Kursdauer,

•	regelmäßige Kurzinfos per E-Mail, Aushang oder Mitteilungsheft (z.B. Was haben wir  
gemacht? Was kann mein Kind schon?),

•	offene Unterrichtseinheiten, bei denen Eltern zusehen, evtl. auch mitmachen können,

•	gemeinsame Kinder-Eltern-Projekte,

•	Portfolio-Gespräche mit Kind, Lehrkraft und Eltern,

•	Abschlusspräsentationen oder kleine Feste,

•	Elternfragebogen oder Feedbackrunden, um Bedürfnisse und Eindrücke zu erfassen.

Die Boto-Figuren bieten eine ideale Brücke zur Elternkommunikation – auch in mehrsprachi-
gen Kontexten. Sie machen die Lernziele sichtbar und schaffen identifikationsstarke Symbo-
le, die Eltern ohne große Sprachkenntnisse verstehen können.

Ideen für die Praxis:

•	Einladung zum Elternabend mit ‚Monster-Logo‘ z.B. „Lernen mit der Boto-Bande – Ein Blick 
in den Kinderkurs“.

•	Monatliche Monster-Post: Die Lehrkraft schickt kurze kindgerechte Rückmeldungen über 
die Monster (z.B. „Heute hat Tobo mit Ihrem Kind ein schwieriges Rätsel gelöst!“) – ergänzt 
mit Piktogrammen oder Emojis.

•	Portfolio-Präsentationen mit Monster-Galerie: Am Kursende können Kinder ihr Portfolio 
und ihr Monster im Beisein der Eltern vorstellen – auch in kleinen Ausstellungen.

•	Sprachbriefe der Monster an die Eltern (in einfacher Sprache, bei Bedarf auch mehrsprachig):  
z.B. „Liebe Eltern, heute habe ich mit Ihrem Kind Farben gelernt. Es war mutig und sehr 
konzentriert!“

So erleben Eltern ihr Kind als aktiv lernend – und die emotionale Dimension des Lernens 
wird greifbar gemacht, auch wenn sprachliche Barrieren bestehen.

16.2 ELTERN ALS MUNDPROPAGANDIST*INNEN

Zufriedene Eltern sind oft die besten Multiplikator*innen. Sie sprechen mit anderen Fami-
lien, empfehlen das Institut weiter und tragen so zur Sichtbarkeit und positiven Wahrneh-
mung der Kinderkurse bei. Gerade in Communities mit großem sozialem Austausch spielt 
diese informelle Kommunikation eine wichtige Rolle.

Eine systematische, wertschätzende, offene Elternarbeit ist ein integraler Bestandteil erfolg-
reicher Kinderkurse. Sie stärkt die Lernprozesse der Kinder, fördert Vertrauen und Dialog 
zwischen Familie und Institut und trägt zur langfristigen Bindung der Familien an das  
Goethe-Institut bei – nicht selten auch über den Kinderkurs hinaus, etwa in Jugend- oder 
Erwachsenenkursen.

MERKZETTEL ZUM KAPITEL „ELTERN ALS STARKE PARTNER“

Das möchte ich mir zum Thema „Eltern als starke Partner“ im Allgemeinen merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Eltern als Lernbegleiter*innen“ speziell merken:

Das möchte ich mir zum Thema „Eltern als Mundpropagandist*innen“ speziell merken: 



17. LEHRKRAFT SEIN IM KINDERKURS – KOMPETENZEN FÜR  
PROFESSIONELLES HANDELN 

Die Arbeit im frühen Fremdsprachenunterricht mit Kindern erfordert von Lehrkräften ein 
vielschichtiges Kompetenzprofil, das über die reine Sprachvermittlung hinausgeht. Neben 
der sprachlichen Expertise gehören dazu die Fähigkeit, entwicklungsangemessene Lernpro-
zesse zu gestalten, eine vertrauensvolle Lernatmosphäre zu schaffen und die Kinder in ihrer 
sprachlichen, sozialen und persönlichen Entwicklung zu begleiten. Diese Aufgaben bringen 
eine besondere Verantwortung für Sprache, Beziehungsgestaltung und Bildungsqualität mit 
sich – und erfordern eine balancierte Verbindung aus fachlicher, pädagogischer, didakti-
scher und interkultureller Kompetenz.

Dabei ist es selbstverständlich, dass nicht alle diese Kompetenzen zu Beginn vollständig aus-
geprägt sein müssen. Vielmehr entwickeln sie sich kontinuierlich im Laufe der Praxis durch 
Selbstreflexion, kollegialen Austausch, Hospitationen sowie durch Fortbildungsangebote 
des Goethe-Instituts, wie z.B. DLL8 („Deutsch für Kinder“) und internationale Trainings-
programme. Entscheidend ist die Bereitschaft, sich weiterzuentwickeln, voneinander zu ler-
nen und neue Impulse aktiv aufzugreifen.

17.1 SPRACHLICHE KOMPETENZEN

Lehrkräfte sollten über eine sichere, altersangemessene Sprachverwendung im Deutschen 
verfügen – mindestens auf dem Niveau B2 des GER, idealerweise höher. 

Dazu gehören:

•	korrekte, verständliche und kindgerechte Ausdrucksweise,

•	bewusstes Modellieren von Sprache (z.B. durch Wiederholung, Chunking, rhythmische 
Sprechweise),

•	Fähigkeit zur vereinfachten, visuellen und unterstützenden Sprachvermittlung,

•	aktiver und kreativer Umgang mit Wortschatz, Redemitteln und Sprachspielen,

•	reflektierter Umgang mit Mehrsprachigkeit und Sprachmittlung.

17.2 PÄDAGOGISCHE KOMPETENZEN

Lehrkräfte im frühen Fremdsprachenunterricht brauchen ein tiefes Verständnis für kindliche 
Entwicklung, Lernverhalten und emotionale Bedürfnisse. 

Dazu zählen:

•	Kenntnis entwicklungspsychologischer Grundlagen,

•	Fähigkeit zur altersgerechten Lernbegleitung,

•	Einfühlungsvermögen und wertschätzender Umgang mit Kindern,

•	Klassenführung mit Ritualen, Struktur und Klarheit,

•	Gestaltung eines motivierenden, sicheren Lernklimas,

•	Beobachtungskompetenz zur individuellen Förderung.

17.3 FACHDIDAKTISCHE KOMPETENZEN

Eine zentrale Rolle spielt die Fähigkeit, methodisch fundierte, kreative und kindgerechte 
Lernprozesse zu planen und durchzuführen. 

Dazu gehören:

•	Kenntnis didaktisch-methodischer Prinzipien des frühen Fremdsprachenlernens,

•	Gestaltung integrierter Lernprozesse (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben),

•	Auswahl und Anpassung geeigneter Materialien und Aufgabenformate,

•	Förderung von Kommunikation, Handlungsorientierung und kreativen Ausdrucksformen,

•	Einsatz von Spielen, Liedern, Bewegung und Geschichten,

•	kompetenter Umgang mit Mehrsprachigkeit und Sprachstandsdifferenzierung.

17.4 SOZIALE UND PERSÖNLICHE KOMPETENZEN

Lehrkräfte agieren als Beziehungsgestaltende, Vorbilder und Vertrauenspersonen.  
Dafür sind ausgeprägte persönliche und soziale Fähigkeiten erforderlich:

•	Authentizität, Geduld, Humor und Frustrationstoleranz,

•	Fähigkeit zur Beziehungsarbeit mit Kindern und Eltern,

•	Teamfähigkeit und Kooperationsbereitschaft,

•	Selbstreflexion und Bereitschaft zur Weiterentwicklung,

•	Resilienz und professioneller Umgang mit Belastungen.



17.5 INTERKULTURELLE UND BNE-KOMPETENZEN

Im Kontext internationaler Lernumgebungen und globaler Herausforderungen sollten Lehr-
kräfte über interkulturelle und bildungsethische Kompetenzen verfügen:

•	Sensibilität im Umgang mit kultureller und sprachlicher Vielfalt,

•	Vermittlung von Offenheit, Respekt und Toleranz,

•	Fähigkeit, interkulturelle Lernprozesse sprachlich und inhaltlich zu gestalten,

•	Kenntnis der Prinzipien von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE),

•	Einbindung nachhaltigkeitsbezogener Themen (z.B. Umwelt, Zusammenleben, Gerechtigkeit)  
in kindgerechter Form.

REFLEXIONSFRAGEN ZUM KAPITEL „LEHRKRAFT SEIN IM  
KINDERKURS – KOMPETENZEN FÜR PROFESSIONELLES HANDELN“

Das habe ich schon gewusst – und fühle mich darin bestätigt:

Das war neu und hat mich zum Nachdenken angeregt:

Da sehe ich noch Klärungsbedarf – das möchte ich vertiefen:

Das verstehe ich noch nicht ganz – hier möchte ich gezielt nachlesen:

Darüber möchte ich mich gern mit Kolleg*innen austauschen:
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